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DAS HAUPTORGANDER NSDAP GAU BADEN
DER BADISCHE STAATSANZEIGER

Karlsruhe , Montag , den 19. Jon ! 1944

Kreisausgabe Rastatt
Erscheinungsweise : „Der ?Vüf>ter " erscheint
wöchentlich 7 mal als Morgen,eitung . und , w <ur in fünf
Ausgaben : Hauptausgave ..Äauftauptstadt Karlsruhe '
für den Kreis Karlsruhe und Pforzheim — Kreisaus -
gäbe Bruchsal — Kreisausgabe Rastatt — Kreisausgabc
Bühl — Ausgabe . .Aus der Ortenan ' für die Kreis -
Offenburg . Lahr und Kehl . Die Anzeigenpreise
stnd in der ». Zt . gültigen Preisliste !5ol » e 13 vom
1 . Juni 1942 festgelegt . Die Preisliste wird auf Wunsch
kostenlos zugesandt . Kür Namiltenan,eigen gelten
ermäßigte Grundpreise . Anzeigen unter der Rubrik
. .Werbe -An .,eigen " «das sind die freigeftalteten 2 fpal -
tigen sog . Randan,eigen ) werden zum Tertmillimeter -
preis berechnet . Nachlässe können , . Zt . nicht gewährt
werden . Die An,eigenseite umfaftt insgesamt 16 Klein -
spalten von fe 22 mm Breite . An,eigenschluk -
z e i t e n : um 10 Uhr am Vortag des Erscheinens . Wir
die Montagausgabe : Samstag 13 Ubr . Unaufschiebbare
Anzeigen für die Montagausgabe lz . B . Todesanzeigen )
müssen bis längstens 16 Uhr sonniags als Manufkrit «
im Verlagsbaus in Karlsruhe eingegangen sein . —
Alle Anzeigen erscheinen unverändert
in der Gesamtauflage . Platz - , Satz - und
Terminwiinsche ohne Verbindlichkeit . Bei fernmünd -
lich aufgegebenen Anzeigen kann für die Richtigkeit der
Wiedergabe keine Gewähr übernommen werden . Er -
sullungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe am Rd " » .
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Ohne Unterbrechung schwerstes Störungsfeuer auf London

Schwerste Kindverluste In der Schlacht am Kanal
Vergebliche nnglvamerikanische Angriffe - Net Balleren zog sich der Sein» fluchtartigmW - Aus Elba gelandete Truppen ins Meer zurlutgewvrsen

], Aus dem Führerhauptqaartier ,
l ' iwt . Das Oberkommando der Wehrmacht

Befanttt :
^ .« chwerstes Ttöruugsseuer liegt weiterhin

" ohne Unterbrechung aus Loudo » uud sei -
" Außenbezirke « .

«»^ der uormauuischeu Küste arisf der Feind
^

^ Nester« i« mehrere » Abschnitte « mit star-
Infanterie - » « d Paszerkräfte « veraeblich

>?' Im Raum nordöstlich uud südwestlich
>ei ? Zerschlüge « unsere Pa » zertr «vve « alle
tzj^dliche» Augrisse . Ei » geringer ört »icher

'«brach wurde im sofortigem Gegeustoh be-
, Oestlich Caumout gewauu uuser Au -
?!? " « ach Norde « das Höhe « aelä « de hart süd-

Livry . Der Schwerpunkt der Kämpfe lag
I? Raum südwestlich Balleroy , wo amerikaui -
.y Verbände mit massierte » Krästeu iu Rich-
> "fl St . Lo unsere Front z« durchbrechen Ver¬
den . Sie wurden in erbittertem . Wechsel-
,
°? e « Ringe « uuter schwerste» blutige » Ver¬

den abgewieseu . Allein iu diesem Abschnitt
Mte der Feiad über lNW Tote . Uuter dem
>,

'" druck seiuer hohen Berlnste aoa er sich
bärtig aus seine Ansgaugsstelluua zurück .

. der Halbinsel Cherbourg seNte der Geg -
»>.̂ seine Augrisfe im Raum St . Sauver —Le
^

e»mte fort , kouute aber uur aeriuaeu Ge -
" degewi « « erziele « ,

starke Verbände unserer Lnftwasse grifse «
???re « d des ganze » Tages wirksam iu die Erd -
,

">vse ei « . Kampf - « ud Torpedoflieger trafeu
b ?er « vor dem La « dekopf vier feindliche
^ lsse mit Bombe « a « d Torpedos . Bräude a « d
^ losiose « wurde « beobachtet . Außerdem

urde ei « schwerer Kreuzer besthädigt .
. westlich der Halbinsel Cherbourg »»ehrte ei «
, " uches Geleit eine « feindliche » Sch » ellboot -
lUrifs ab uad versenkte dabei eines der fei » d-

Boote .
> Heeres- uud Mariue -Küsteubatterie» erziel -
Ei « der Seine - Bucht auf feindliche « Kriegs -

4s " ud Transporter » Treffer .
Deutsche Unterseeboote versenkte » aus eiuem

'udljche » Verband am Weftansgang des Ka -
l« drei Zerstörer .

Deichte und schwere Flakbatterie « der Last -
EWe schössen seit Beginn der Invasion 801
^

'" dljche Flugzeuge , füuf Lasteusegler « ud 20
n ' Ozet ab « ud beschädigte « eiueu feindliche »

^ Uzer schwer .
tz.^ er im Norde « u « d Südoste « der Insel
h ." gelaudete Feind wurde im Gegenangriff
^.'eder iu das Meer zurückgeworfen . Nur bei
^ » rina gelaug es dem Gegner . in einem klei -

Brückenkopf Fuß zu fasse« . Schwere
U si « d hier « « d im Ra « me Capolivieri .
fc® der Feind erneut landete , noch im Gange ,
^

" e Küstenb «rtterie der Insel Elba beschädigte
"

J# englische « Kreuzer der Loudou - Klasse .
•tn » Schwerpunkt der Abwehrschlacht iu Mit -
v ' ' alieu lag wieder im Raum südlich Perugia .

massierten Einsatzes seiner Panzerver -
(j

' ®e konnte der Feind unsere Front nur in
Vftea Abschnitten etwas zurückdräugeu .

Golf von Genna kam es zu mehreren
fechten zwischen uusereu Sicher « « assahrzeu -

# « d feindliche « Schnellboote « . Mehrere
Udlichx Boote w « rde « dabei schwer beschädigt ,

der adriatischeu Küste wurde « bei St . Gi -
. ma zwei kleine feindliche Landnngssahrzeuge

Artillerie - Bolltreffer vernicktet .
Spott der Ostfront werde « « ar örtlicke
Ijĵ vfe a « der Beresiva südöstlich Witebsk u « d

Östlich Nowoschew gemeldet ,
starke Berbäude schwerer deutscher Kampf -
d^Kzeuge griffe « i « der verga « ge « e» Nacht die
^? h«höfe Gomel , Nowofybkow » » d Schtfchors
tz,.

' nuter Wirkung an . In Bahnanlagen , Mn -
,.

" »us - nnd Betriebsstofslagern entstanden
°Ne Brände uud Explosionen .

«^ ei einem Angriff sowjetischer Bomber aus
de« tfches Geleit vor der uorduorwegifcheu
? wurde » durch Jagdflieger uud Marine -

Iii
^ dsioi 87 feindliche Flugzeuge veruichtet .

«»
"' eitere sowjetische Flugzeuge wurde » bei

»f ' ttt Augriff aus Kirke » es durch Luftverteidi -
Anskräfte zum Absturz gebracht .

ber vergaugeueu Nacht warfen einzelne
V.che Flugzeuge Bombe » im Raum vo »

uud im rheinisch -westfälische » Gebiet ,
d^ erstlentnaut Lent , Kommodore eines
lz

'vtjagdgcschwadcrs , schoß in der Nacht vom
' >« m 1K. Fnni seinen INN . Geguer ab .

Deutsche Kampsslugzeuge griffe » Ziele i«
"dostengland a « .

*

Kämpfe an der Kanaltüste , die sich im -
noch auf Kämpfe im Kanal selbst gegen den

" blichen Nachschub zusätzlich erstrecken , haben
weitere Verstärkung erfahren , da die im -

|J r stärker werbenden deutschen Angriffe gegen
v " feindlichen Brückenkopf mit feindlichen
s^ chbruchsversuchen gegen die Einschlietzungs -

zusammenfallen . An einzelnen Stellen

des Brückenkopfes engen deutsche Verbände den
Brückenkopf weiter ein , während an anderen
Stellen , so im wesentlichen im Raum westlich
Ste . Möre Eglise , die dort eingesetzten Amen -
faner nach Ästen vorstoßen , um auf der anderen
Seite der Cherbourghalbinfel den Atlantik zu
erreichen und die Festung Cherbourg abzu -
schneiden . Ein solcher Vorstoß , der dem Feinde
bis in die Nähe von St . Sauver - Le Vicomte
gelungen ist , hängt aber in der Luft , wenn es
nicht gleichzeitig den südlicheren Flügeln der
Jnvasionsarmeen gelingt , den EinschließungS -
ring zu sprengen . Die Versuche hierzu waren
zahlreich und endeten alle ungeheuer blutig .

Der Angriff des Feindes im Raum von
B a l e r o y wird bei den amerikanischen Trup -
pen einen fürchterlichen , bleibenden Eindruck
hinterlassen haben . Hier hat offenbar die
amerikanische Truppenführung nach sowjeti -
schem Muster versucht , allein durch die Masse
der eingesetzten Verbände die deutsche Front
aufzusprengen . Man täuschte sich aber wohl
auf der Feindseite über die Höhe der Verlust -

zahlen , die ei« solches Unternehmen zwangs -
läufig mit sich bringt . Wenn der Wehrmacht -
bericht meldet , daß die Amerikaner in diesem
Abschnitt über 1000 Tote hatten , Sann betra -
gen die Verwundetenziffern ein Vielfaches da -
von und ganze Regimenter müssen demnach
nutzlos geopfert worden sein . Noch niemals
vorher $at der OKW .-Vericht die Formulie -
runs veröffentlicht , daß sich feindliche Kräfte
allein unter dem Eindruck ihrer schweren Ver -
luste fl « chtartiga « f ihre Ausgangs »
stelluugen zurückgezogen haben .
Diese Mitteilung ist daher ein klarer Beweis
für das Blutbad , das die amerikanische Trup -
penführung ihren Verbänden mit dem An -
grifsSbefehl auf starke deutsche Stellungen be -
reitet hat .

Alle sonstigen Nachrichten von Invasions -
kriegsschauplatz bestätigen erneut die in den
letzten Tagen immer deutlicher spürbar wer -
dende Tendenz eines sick täglich ver¬
stärkenden deutschen Druckes . Die
immer wieder erfolgten Versenkungen aus der

feindlichen Nachschubflotte , die Schwierigkeiten
der Ausladungen von Kriegsgerät , das die
Schlacht am Kanal in ungeheuren Mengen
erfordert und nicht zuletzt die moralischen Aus -
Wirkungen der nahezu uuuntttbrocken durch -
geführten , geheimnisvollen Beschießung Groß -
Londons , müssen als weitere Aktivposten sür
das augenblickliche Kampfgeschehen an der In -
vasionsfront auf deutscher Seite verbucht wer -
den . Sicherlich ist hierdurch eine militärische
Situation in Nordwest -Frankreick entstanden ,
die den ursprünglichen Absichten des Feindes
in jeder Beziehung zuwiderläuft und die ur -
sprünglich an die Invasion geknüpften Hoff -
nungen nun als Illusionen erscheinen läßt .
Zwar werden die Kämpfe an der Invasions -
front noch weiter sehr hart bleibe » und noch
lange Zeit andauern , aber ein zunehmendes
Uebergewicht der deutschen Initiative und die
Vermehrung der für den Feind nachteiligen
Erscheinungen kann nach dem augenblicklichen
Stand der Dinge durchaus erwartet werden .

London sucht krampfhaft nach Abwehrmltteln
Jagdflugzeuge und Flak gegen die mysteriöse« Geschosse — „Die Explosionen find entsetzlich-

H.W . Stockholm , 18 . Juni .
Inmitten des Ansturmes der deutschen Au -

griffe gegen Südengland mit neuartigen
Sprengkörpern , der Samstag und Sonntag mit
unverminderter Heftigkeit fortdauerte , gehen
auch normale Luftangriffe nach bei -
den Seiten mit beträchtlicher Stärke vor sich.
Engländer und Amerikaner haben gewaltige
Anstrengungen entfaltet , um den mutmaßlichen
Vasen der neuen deutschen Angriffe aus Süd -
england beizukommen , die sie irgendwo an der
französischen Kanalküste vermuten . Die enor -
men Vombenmassen , die hiergegen in Be -
wegung gesetzt wurden , sprechen deutlich genug
von der wahren Ein -schätzung der neuen deut -
scheu Waffe . Wenn sie so relativ harmlos
wäre , wie ein Teil der englischen Agitations -
anstrengungen im Tone von Märchenerzählun -
gen glauben machen möchte , würde man nicht
erneut derart gigantische Kräfte an die
Abwehr setzen . Diese Bemühungen datieren
übrigens nicht erst seit , gestern . Schon seit
Monaten haben Engländer und Amerikaner
auf Grund des bloßen Verdachts , daß ihnen
von der gegenüberliegenden Kanalküste irgend -
welche unangenehmen Ueberraschuugen .drohen
könnten , Bombenoffensiven fast am laufenden
Band dagegen inszeniert .

Trotz diesen Massenbombardements gegen
die „verdächtigen " Räume in Nordfrankreich
gehen , so stellen amerikanische Berichte aus
England sachlich und englische Berichte
verstimmt wohl oder übel fest , die deut -
schen A n g r i f f s m a ß n a h m e n unent -
wegt weiter . Den ganzen Samstag , die
ganze Nacht und weiterhin wieder am Sonn -
tag waren die deutschen Sprengkörper im An -
flug gegen Südengland und London . „Schäden
und Opfer lautet die lakonische offizielle For -
mel über die Wirkungen . „Die Deutschen setzen
die Beschießung Englands mit ihren Raketen -
bomben fort , trotz der schweren alliierten An -
griffe gegen die deutschen Raketenbatterien " ,
sagt eine Meldung der Associated Preß . An
den Angriffen allein während des Samstags
gegen die mutmaßlichen Abschußgebiete seien
über Tausend englisch - amerikanische Bomber
beteiligt gewesen . Zuerst Amerikaner , dann
Engländer .

Die deutschen Sprengkörper kommen aber
seit dem Beginn ihres Einsatzes , unbeein »
trächtigt von den feindlichen Ge -
genmaßnahmen , in dichten Schwärmen
nach England hinein . Wie amerikanische Be -
richte bestätigen . Der Chef der Flak für ganz
England , General Sir Frederic Pile , ver -
brachte das Wochenende im Küstengebiet Süd -
englands , um dort mit anderen hoben Offi -
zieren und Wissenschaftlern die Möglichkeiten
einer Verteidigung gegen die deutschen „Ra -
ketenbomSen " zu studieren .

Im Hauptguartier der englischen Luftvertei -
digung sind fieberhafte Beratungen im Gange ,
um die mutmaßlichen besten Einzelmaßnahmen
zu entwickeln . In der englischen und neutra -
len Presse wird behauptet , man sei der Ansicht ,
daß die Bekämpfung mit normalen Bofors -
Flakgeschützen wohl am aussichtsreichsten sei,
wozu allerdings Präzisionsschießtechnik gehöre ,
ein noch so dichter Feuervorhang habe gegen
die mit sehr großer Geschwindigkeit und
meist niedrig heranstürmenden Sprengkörpern
kaum Zweck . Für wirkliche PräzisionsMrtille -

risten dagegen , so wird etwas voreilig erklärt ,
seien die feindlichen Geschosse „ein relativ leich -
tes Ziel " . In dem gleichen , recht gezwnngen
klingenden Optimismus verkündete Unter -
staatsfekretär im Londoner Luftfahrtministe -
rium , Kapitän Belfour , man werde die deutsche
mechanische Waffe rasch meistern .

Während alledem gehen jedoch die Angriffe
weiter , nach zahlreichen Berichten vermischt
mit Aktionen normaler deutscher Luftstreit -
kräfte , von denen manche wohl zur Beobachtung
eingesetzt worden seien , ander « zur Verstärkung
der mechanischen Sprengkörperwirkungen . Ein
besonderes Eingeständnis über die Wirksam -
keit der Angriffe liefert beispielsweise „Dork -
shire Post "

, in der eS heißt : „Die Welastung für
England könne , ehe die Gefahr vielleicht ge-
meistert werde , doch recht ernsten Charakter an -
nehmen . Die beste Methode , sich dieses Risiko
vom Leibe zu schaffen , bestehe in der Eroberung
der französischen Gebiete , die wahrscheinlich alS
Basis zu dienen hätten . Das ist freilich nicht
so leicht getan wie geschrieben . Zur Entschul -
digung dafür , daß keine dahingehenden Erfolge
erzielt worden sind , heißt eS in manchen eng -
lischen Darstellungen , die Deutschen hätten
wahrscheinlich gerade in dem betreffenden Ge -
biet Invasionsversuche erwartet und sich dort
ganz besonders darauf eingerichtet . Deshalb
habe man sie anderswo vorgenommen — eine
Strategie , die nun durch die Hinnahme der
neuartigen Bombardements bezahlt « erden
muß .

Die Korrespondenten neutraler Blätter in
London stellen fest , daß die Engländer begie -
rig seien , von ihrer Regierung mehr über die
geheimnisvolle und spukhaste Waffe zu er -
fahren . Die Erklärungen des Innenminister ?
Morrison hätten diesem Verlangen nur zum
Teil entsprochen . Die neue Sa f f e zehre
an den Nerven des Durchschnitts -
engländers . Skepsis über die Wirkung
der Waffe paare sich mit dem Entschluß , gegen
unerfreuliche Ueberrafchungen gewappnet zu

sein , wie „DagenS Nyheter ^ berichtet . Am
wenigsten habe die englische Oeffentlichkeit in
diesem Stadium des Krieges noch mit einem
derartigen Einsatz des Feindes gerechnet .

Einen , sehr plastischen Bericht bringt „ Aston -
tidningen "

, deren Londoner Korrespondent
von einem „furchtbaren , aber imponierenden
Schauspiel am Himmel " schreibt , um dann
fortzufahren : „Fch sah eine oder mehrere Ra -
ketenbomben , unmöglich , zu entscheiden , wie -
viel «: Der ganze Himmel war erleuchtet , nicht
von Bränden aus der Erde , sondern vom
Feuerschein der Sprengkörper und den tausen -
den Granaten und Raketengeschossen , die die
Flak emporschickte ." Der Vertreter der „Nya
Daglight Allehanda " meldet : „Hunderte , wenn
nicht Tausende von Menschen haben bereits die
Sensation erlebt , einen roten Strahl mit gro -
ffer Geschwindigfeit in absolut grader Linie ,
in geringer Höhe über Hausdächer und Baum -
wipsel hinwegschießen zu sehen . Es gibt da -
bei ein eigentümlich surrendes Geräusch , nicht
wie bei einem Flugzeug ) auch die Exvlosion ,
sobald der Sprengkörper beinahe vertikal her -
niederstürzt , ist nicht dieselbe wie bei einer ge -
wöhnlichen Bombe . Sie hat große Spreugwir -
kung . Die Explosionen sind entsetzlich ."

Von Augenzeugen wird die Geschwindigkeit
der deutschen Sprengkörper beim Anflug bis
zu SSO Kilometer geschätzt . Die englischen Be -
Hörden bemühen sich weiterhin , vor allem gegen
jede Unterbrechung lebenswichtiger Arbeiten
aufzutreten . Es ist bereits zugesagt worden ,
daß in den Fabriken ein besonderes System
spezieller Warnungen bei unmittelbarer Ge -
fahr in Anwendung kommen soll , da sich die
vielstündigen Daueralarme seit Beginn der
Bombardements nicht mehr durchführen lassen .

Einige nüchterne Beobachter , die kühl abzu -
wägen versuchen , gelangen zu der Schlußfolge -
rung , daß die neue Waffe einen Weg zum
Luftkrieg der Zukunft weist . Sie werbe
so revolutionierend wirken wie der Panzer im
Erdkrieg .

Ae ..Höllenhunde
"

sind fortgesetzt unterwegs
Alle Abwehrmahnahmen des Feindes blieben vergeblich

* Berlin , 18. Juni . Seit voriger Nacht ist der
Strom der neuen , gegen London fliegenden
deutschen Sprengkörper nicht abgerissen . Alle
Abwehrmahnahmen des Feindes blieben ver -
geblich . Fortgesetzt hörten unsere Soldaten an
der Kanalküste das orgelnde Toben der slie -
genden Sprengkörper und den Schall der
schweren Erplosionen . Die deutschen Soldaten
am Kanal haben den unheimlichen Geschossen
gleich den rechten Namen gegeben . Wie die
„Höllenhunde " sagten sie zu ihren das nächt -
liche Spiel am Himmel verfolgenden Kamera -
den . Und wie ein Lauffeuer pflanzte sich dieser
Name an der deutschen Front im Westen fort .
Die .^Höllenhunde " seien unterwegs , heißt es
dort , wenn aus der Tiefe des Landes die eigen -
artigen Sprengkörper mit unheimlicher Ge -
schwindigkeit ihre Bahn gegen England ziehen .
Sogar noch an der nordfranzösischen Küste war
der Schall der schweren Explosionen ' zu hören .

Diese neuen Sprengkörper find nur ein »
unserer neuen Waffen . Daß ihr Ein -
satz zeitlich mit der Invasion zusammenfiel ist
ein Zeichen unserer Stärke , die eS erlaubte .

den günstigen Zeitpunkt sür den Beginn der
Beschießung Londons abzuwarten .

Eichenlaub für den Entsatz von Kowel
DNB. Führerhauptquartier . 18 . J » » i.

Der Führer verlieh am 9 . Juui das Eichenlaub
z» m Ritterkreuz des Eiserne » Krevzes a »
Oberst Er » st-Wilhelm H o f f m a » » . Komma » -
de» r eines Panzergrenadier - Regiments , als
4SI . Soldaten der deutschen Wehrmacht .

Oberst Hoffmann war Anfang April 1944 bei
dem Angriff zum Durchbruch durch den feind -
lichen Einschließungsring um Kowel als Kom -
mandeur eines Meininger Panzergrenadier -
Regiments Führer der Hauptstobgruppe . Noch
Durchbrechen des ersten feindlichen Sper ^ -Rie -
gels stieß er , obwohl starke sowjetische Kräfte
von » Norden zum Gegenangriff anrückten , aus
eigenem Entschluß weiter vor , um den An -
fangSerfolg auszunutzen , und stellte die Ver -
bindung mit den heldenmütigen Verteidigern
von Kowel her .

prolewmieraag Europas?
Von Prol . Dr . Johann von Leers

In einem qewissen Teil . der euroväiscken
Völker herrschte und herrscht auck noch heute
die Illusion , der Bolschewismus werde Europa
gewißlich niemals in die Hand bekommen ,
denn im Fall der Fälle würden England und
die USA . am Ende die braven demokratischen
Schafe doch noch irgendwie vor dem wilden
roten Wolf retten . Die Auffassung , daß Eng .
land und . die USA . , die in Wirklichkeit Europa
Stalin iwerantwortet haben und ihm unter -
würfig - alle Forderungen zur Vernichtung des
Kontinents erfüllen , eine Art Rückversicherung
gegen den Bolschewismus seien , ist eine
Torheit ohnegleichen . ' blind gegenüber
allen Tatsachen . Wer die inneren Verbältnisse
der USA . nur einigermaßen kennt und berück -
sichtigt . daß das gleiche Ostiudeutum . das bei
den Sowjets herrscht , auch in den USA - aus -
schlaggebend ist . dem muß der Gedanke der
USA . als Schutztruppe gegen den Bolschewis -
mus von vornherein als wahnwitzig erscheinen .

England war in den Krieg geganaen als
Vorkämpfer der kapitalistischen Welt des 19.
Jahrhunderts , mindestens der Schlagworte von
1919 : Demokratie , Kapitalismus , Weltwirt -
schast. England liegt dem europäischen Konti -
nent zu nahe , als daß es sich von ihm wirklich
lösen könnte — so gern das viele Engländer
täten . England kann es nicht gleichgültig sein
was auf dem Kontinent geschieht . So kam es ,
daß zahlreiche Franzosen , Belgier . Skandi -
navier und viele andere der Meinung waren
und sind , England könne nicht dulden , dtfß im
Gegensatz zu seiner stets betonten Gleich -
gewichtspolitik eine Macht , die Sowjets , ganz
Europa in Besitz bekämen , daß die bolschewisti -
sche Welle Europa verschluckt . Diese Illusion
satz fest in den Köpfen . Es ist England selbst ,
das sie gründlich widerlegt hat . Man muß
einen Unterschied machen zwischen den Stra -
ßenblättern Londons , der sog . gelbe , oder
Penny -Presse . und den sür die eigentliche füh -
rende Schicht Englands bestimmten politischen
Zeitschriften . Was in den politischen Zeitschrif -
ten geschrieben wird , hat selbstverständlich ein
ganz anderes Gewicht , als das . n >as die Lon -
doner Skandalvresse zum besten gibt . In einer
der führendsten Zeitschriften Englands . . .New
Statesman and Nation "

, fand sich nun unter
dem Titel „Bolschewisieren wir Europa ? " die
folgende Darstellung :

„Lustmarschall Harris vollendet endgültig
den Vernichtungsprozeß der deut -
s ch e n M i t t e l k l a s s e . der mit der Inflation
begann und den die Nazis nur aufhielten . Der
Bombenkrieg ist ein großer Schrittmacher . Die
Männer und Frauen in Berlin , von denen
skandinavische Beobachter schreiben , daß sie nur
in Decken gehüll » umhergehen , weil es keine
Kleider mehr gibt , werden wirksam proletari -
siert . Die alliierten Bomber vernichten den
kleiken Mann in Deutschland und schaffen das
riesige Proletariat , das keine Heimat , keine
Bindung und kein Eigentum mehr hat . Hier
entstehen die Proletarier aller Länder , die
nichts mehr zu verlieren haben als ihren Lust -
schutzkeller . Die Städte Deutschlands sollen
systematisch zerstört werden . Nazis und Anti -
nazis , Barbaren und Feiglinge und ruhige

- Bürger — alle sind Deutsche und sollen auf die
gleiche Ehene der armseligen Apathie herunter -
gezwungen werden ."

Damit wird auf englischer Seite offen fest -
gestellt , daß der britische Bombenkrieg das Ziel
hat , alle Deutschen durch britische Gewalt zu
zwingen , völlig besitzlose Proletarier zu wer -
den , von denen man hofft , daß der Marxismus
der Bolschewismus sie dann übernehmen könne .

Es sind ja aber nicht nur die deutschen Städte ,
die bombardiert werden . Paris , Rouen , Gent ,
Brüssel und hundert andere Städte Frank -
reichs , Belgiens , der Niederlande , Italiens wer -
den in gleicher Weise von den Terrorfliegern
angegriffen . Auch hier werden die Menschen
ihres Hab und Gutes durch die britischen Ver -
brecher beraubt . Auch hier liegt die gleich ^ Ab -
ficht vor , alle Europäer in die gleiche
N o t , in die gleiche Armut , in die gleiche „Pro -
letarisierung " herabzudrücken . Es geht also gar
nicht mehr allein um Deutschland . Es geht dar -
um , daß der anglo - amerikanische Bombenkrieg
sich bemüht , die gesamten europäischen Völker
künstlich zu „proletarisieren "

. Luftmarschall
Harris möchte also als Nothelfer für Karl
Marx austreten .

Denn darum geht es im Grunde . Marx hat
stets seine ganze Theorie auf der Lehre auf -
gebaut , daß im Rahmen der kapitalistischen
Gesellschaft die großen Betriebe die kleinen
Betriebe vernichten und schlucken würden , so
daß mit einer Art Gesetzmäßigkeit am Ende
alle kleineren und mittleren Betriebe zusam -
menbrechen , erliegen und von den großen Be -
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trieben aufgesogen sein würden . Dann wür -
den nur noch wenige große Konzernbesitzer
der Masse der Besitzlosen gegenüberstehen .
Und dann wollten die Juden an der
Spitze der besitzlosen Massen die Welt über -
nehmen . Das ist die ursprüngliche Auffassung
von Marx , seine Grundidee , der alte jüdische
Feldzugspla ».

Es schien auch , als « erde die kapitalistische
Gesellschaft in der Tat diese Entwicklung neh -
men . Zwar vollzog sich der Untergang der
kleinen Betriebe viel langsamer als Marx und
die Seinen gerechnet hatten , aber als die
moderne Technisierung durch immer neue
Maschinen es erreichte , daß immer größere
Menschenmassen arbeitslos wurde » , da ent -
stand nicht nur eine besitzlose Armee der
Arbeitslosigkeit , sondern mit dem Wegfall der
Kaufkraft ihrer Kunden begann auch das große
Sterben der kleinereu und mittleren Betriebe
des Mittelstandes .

Es ist ein Verdienst des Nationalsozialismus
und nur sein Verdienst , daß er 1933 mit einer
neuen Idee diese Entwicklung beendete und
eine neue Entwicklung einleitete . Der
Nationalsozialismus begnügte sich nicht , soviel
zu produzieren , wie die durch Arbeitslosigkeit

> und Wirtschaftsnot verarmten Massen im
Augenblick kaufen konnten — sondern er
nahm das Risiko auf sich, die Massen erst ein -
mal in Arbeit zu bringen , dann aber soviel zu
produzieren , wie die Massen wirklich benötig -
ten —, und schuf so die Vollbeschäftigung .

Marx ist mit seiner Idee restlos vom Führer
widerlegt . Könnte ein Land die natioualsozia -
listische Vollbeschäftigung auch nur wenige
Jahrzehnte durchhalten , so müßte es mit Not -
wendigkeit eht Land « erben , in dem auch die
breitesten Volksmassen einen „ soliden " Lebens -
zuschnitt , eine gut eingerichtete Wohnung , ein
Sparguthaben . Anteil an der nationalen Kul -
tur haben würden . Die nationalsozialistische
Vollbeschäftigung hat die Proletarisie -
rung unmöglich gemacht . Sie hat die
Wohlhabenheit für alle durch ehrliche Arbeit
eingeleitet .

Und das kann der Jude nicht sehen ! Was er
mit dem Mittel der Wirtschaft nun nicht mehr
erreichen kann , das verfucht er mit dem Mittel
des Bombenterrors zu erreichen . Der Nicht -
jude , der Fleißige , der Schaffende soll unter
allen Umständen im Interesse des Juden besitz-
los gemacht werde « . Er soll um alles gebracht
werden , damit er . als graues Atom in die
Sklavenschar des Weltjudentums eingegliedert
werden kann . Im Auftrag der Juden arbeiten
die britische ? Bomber an der Verarmung der
Völker Europas . *

Ideen aber kann man nicht uiederbombar -
dieren . Ideen sind auch für die Bomber deS
Gangsters Harri « vollkommen unerreichbar .
Die Idee der nationalsozialistischen Vollbeschäf -
tigung , die Idee einer Wirtschaftsordnung , die
auf der Arbeit für Volk , Frau uud Kind steht ,
ist viel zu stark , als daß sie dyrch verbrannte
Städte vernichtet werden könnte . Wir Deutsche
wissen , daß , wenn es uns gelingt , die verbün -
deten Judenknechtsstaaten in diesem Kriege zu
schlagen , sofort mit allen Kräften der Neuauf -
bau beginnen wird . Es wird wach diesem
Kriege bei uns keine Arbeitslosigkeit geben ,
sondern Produktion über Produktion . Alle sol -
len wiederbekommen , was sie verloren haben
— niemals wird der Nationalsozialismus Pro -
letarisierung als Schicksal anerkennen , sondern
jedem , der heute sein Hab und Gut eingebüßt
hat , wird sein Hab und Gut wieder verschafft
werden . Allerdings werden wir sehr arbeiten
müssen . Aber Arbeiten war immer unser «
Freude ? Nur der Jude sieht die Arbeit als
Fluch an .

Die anderen Völker Europas werden , schon
um die ihnen von den anglo - amerikanischen
fliegenden Satanen zugefügten Schäden rasch
wieder auszubessern , ebenfalls ihre Wirt -
fchaftSordnung auf den Gedanken der Arbeit
umstellen . Das Gegenteil von dem wird nach
dem Siege eintreten , was die Juden und Bol -
fchewisten wollten : nicht der Mittelstand wird
vernichtet sein , sondern die Arbeiterschaft
Europas wird in ihrer Lebenshaltung zu einem
ihrer Leistung entsprechenden Lebensstandard
und eigenen Besitz gebracht werden .

Während England als bewußter Schritt -
macher des Bolschewismus mit der zynischen
Erklärung , durch den Bombenkrieg proletari -
sieren zu wollen , den Völkern Europas die
Hölle in Aussicht stellt , eine Hölle von Elend ,
Not und Armut , weist der Nationalsozialismus
den Völkern den Weg zum eigenen Heim , zum
eigenen Besitz , zum eigenen Wohlstand und sagt
ihnen : Ueberwindet in diesem gewaltigen Krieg
durch Ausgebot aller Kraft und des ganzen
Willens Juden und Judenknechte in der Welt
und baut euch ein « schönere Welt nach dem
Siege aus den Trümmern , eine Welt auf der
Grundlage der Arbeit , der Ehre , des Eigen -
tums und der Familie , der ewigen Grundlagen
jeder menschlichen Kultur , frei vom Fluch deS
Bolschewismus wie des Kapitalismus .

Bevölkerung von Caen absichtlich in den Tod gehetzt
Eine Augenzeugin berichtet über die Schreckensstunden in der Stadt zu Beginn der Invasion

Paris , 18. Juni . Das Schicksal der norman -
Nischen Stadt Caen , die im Hagel der Bomben
und Schiffsgranaten völlig v e ^: w ü s t e t
worden ist , ohne daß bisher auch nur ein auglo -
amerikanischer Soldat die Stadt hätte betreten
können , wird dermaleinst in der Erinnerung
aller Franzosen weiterleben als Zeichen für die
Skrupellosigkeit , mit der die Feinde Europas
als angebliche Befreier die französische Bevöl¬
kerung in Tod und Verderben schickten. Es
sind Flüchtlinge aus der völlig verwüsteten
Stadt , die , noch di « Spuren des Schreckens mit
sich tragend , die ersten Augenzeugenberichte
liefern über das Drama , das sich zu Beginn der
Invasion in der Stadt abspielte .

Besonders aufschlußreich ist das Zeugnis
einer Frau , die unter dem Eindruck ihrer Er -
lebnisse einen Bericht abgegeben hat über die
Vorgänge am 6 . Juni . In den Morgenstunden
dieses Tages , als der größte Teil der Vevölke -
rung . aufgeschreckt durch die Ereignisse der
Nacht , sich anschickte , seine Habseligkeiten zn
packen und Haus und Hof zu verlassen , wurde
von Mitgliedern der sogenannten „Resistance "
— der vom Gegner aufgezogenen Widerstands -
bewegung in Frankreich — das Gerücht v ? r -
breitet , die anglo - amerikanischen Truppen stän -
den bereits vor den Toren der Stadt , upd es
sei nur noch eine Frage von wenigen Stunden .-
daß die ganze Region von Caen kampflos in
ihren Händen sei . Die Bevölkerung war um
so geneigter , dieses Gerücht aufzunehmen , als
die deutschen Truppen , die bisher in der Stadt
gelegen hatten , während der Nacht an die
Front gerückt waren , während die deutschen
Zivilpersonen sich auf Weisung der militäri -
schen Stellen aus der Stadt entfernt hatten .

Zwar ermahnte die Stadtverwaltung alle
Einwohner , auf schnellstem Wege zu flüchten ,
doch bewirkten immer wieder neu ausgestreute
Gerüchte über die unmittelbar bevorstehende
Besetzung der Stadt , daß nur weniae der Auf -
forderuug der amtl . Stellen nachkommen . Wäh -
rend von See he ? das Donnern der Geschütze
grollte , blieb die Bevölkerung in ihren Häu -
sern . Gegen Mittag wurde die scheinbare Ruhe
jäh unterbrochen . Die ersten Welle » viermoto -
riger anglo - amerikanischer Bomber überflogen
die Stadt und legten gleich zwei Wohn -
viertel in Schutt und Asche . Kurz dar -
auf . erschienen die nächsten Bomberformatio -
nen , während gleichzeitig das Bombardam ? nt
durch britische Schiffsgeschütze einsetzte . Zu
spät erkannte die Bevölkerung , daß sie das
Opfer lügnerischer Gerüchte gewor -

den war . — Die Anglo - Amerikaner dachten
nicht daran , die Stadt und ihre Einwohner
zu schonen . Ein Wettlauf mit dem Tod be -
gann . Alles flüchtete aus die Felder in der
Hoffnung , dort vor den Bomben und Grana -
ten der „Befreier " sicher zu sein . - Aber auch
diese Hoffnung erwies sich als falsch . Mitten
in die Flüchtlingsreihen stießen anglo - ameri -
kanische Tiefflieger und ' forderten , mit dem
Feuer ihrer Bordwaffen neue Ovser unter
den Männern , Frauen und Kindern , die durch
frevelhafte Agitation absichtlich in den Tod
gehetzt worden waren . ^

De Gaulle nach Algier zurückgekehrt
* Stockholm , 18 . Juni . ' Wenn man die Be -

richte über den Empfang be Gaulles durch die
Bevölkerung des von den Alliierten besetzten
Gebietes in Frankreich lese , so müsse man den
Schluß ziehen , daß diese stark de Gaulle freund -
lich sei , so schreibt der Londoner Korrespon -
dent von „Svenska Morgenbladet " . um dann
hinzuzufügen , dies sei aber nicht der Fall .
An den Huldigungen sür de Gaulle habe nur
ein Teil der französischen Bevölkerung teil -
genommen , und dieser Empfang könne also nicht

ausschlaggebend sein für die Einstellung des
gesamten französischen Volkes . Daß im übri -
gen die nach London gelangten Berichte zu
Gunsten de Gaulles gefärbt seien , beruhe auch
daraus , daß im Jnvasionsgebiet nur Korre -
spondenten sich aufhielten , die nach politischen
Gesichtspunkten ausgewählt seien . Unparteii -
schen neutralen Berichterstattern sei es nicht
erlaubt worden , nach Frankreich zu fahren .

In einem Londoner Bericht in „ Svenska
Dagbladet " wird eine Meldung über den
Empfang de Gaulles durch das französische
Informationsbüro einem Bericht der „Ti -
mes " gegenübergestellt . Die „Times " habe ver -
schwiegen , daß de Gaulle in Bayeux bereits
eine französische Zivil - und Militärverwaltung
eingesetzt habe . Im übrigen sei der Empfang
de Gaulles in Frankreich durch die alliierten
Militärs nicht sehr festlich gewesen .

Im übrigen scheint be Gaulle den Boden
in Bayeux zn heiß gewesen zu sein ,
dennn er ist , wie Reuter meldet , inzwischen
wieder in Algier auf dem Maison - Blanche -
Flugplatz gelandet . De Gaulle , der „etwas
müde " erschien , lehnte ab . eine für die Oes -
sentlichkeit bestimmte Erklärung zu geben .

„Es war nicht zu vergleichen"
Zwei Augenpaare sehen die Wirkung der neuen Sprengkörper auf London

PK . „Alles mit sechs" sagt der 23jährige
Leutnant , „mein 66. Feindflug , am 16. 6 "

. Die¬
ser Feindslug führte ihn in den Raum von
Londo ^ in einem Augenblick von besonderer
kriegsgeschichtlicher Bedeutung . Es war jene
Nacht , nach der die Briten schwere An -
griff ederneuendeutschenWasfe aus
die Hauptstadt des Empire meldeten , nach der
die Welt aushorchte , nach der aus Gerüchten
harte Wirklichkeit geworden war .

Auf die Minute genau zur befehlsmäßig
vorgesehenen Zeit befand sich ein deutsches
Flugzeug an einem Punkt hoch über dem
Feindgebiet , von dem es in der Lage war ,
das Abrollen des Angriffs in seiner Wirkung
zu beobachten . Die Männer in der Maschine
waren sich dessen bewußt , daß sie mit den
Augen des ganzen deutschen Volkes auf das
Schauspiel blickten , das schlagartig begann und
mit bisher ungekannter Heftigkeit und Ein -
dringlichkeit ein Bild von den Möglichkeiten
vermittelt , die der deutschen Wehrkraft zur
Verfügung stehen .

Luftwaffe setz! zwei schwere Kreuzer außer Gefecht
Mehrere Transportschiffe in Brand geworfen — Wirksame Tiefangriffe

rd . Berlin , 18 . Juni . Die verbissene Hart -
näckigkeit , mit der der Feind die deutschen
Flugplätze durch heftige Luftbombardements
auszuschalten versucht , läßt deutlich erkennen ,
wie sehr der ungeschwächte Einsatz unserer
Luftwaffe über der Jnvasioussront in London
und -Washington als wesentliche Störung der
britisch - noröamerikanischen Planungen und vor
allein als eine latente Gefahr sür den ?? eind -
Nachschub über See empfunden wird . Bisher
blieben diese Anstrengungen des Gegners je -
doch ohne den erhofften Erfolg .

Auch im Laufe des 17. Juni griffen im
Gegenteil wieder Hunderte von deutschen
Jagdfliegern in die erbitterten Erdkämvfe ein
und unterstützten die tapferen Truppen des
Heeres durch zahlreiche wirkungsvolle
Tiefangriffe gegen britisch - nordamerika -
nische Panzerspitzen . Truppenansammlungen
und Geschützstellungen . In den schweren
Luftkämpfen , zu denen es wiederholt über
dem Landekopf und dem rückwärtigen ^ ront -
gebiet kam . wurden im Laufe des Tages 13
Feindflugzeuge abgeschossen . Man wird diese
Zahl allerdings wieder nur als ein vorläufiges
Ergebnis werten dürfen , denn die endgültigen
Erfolge aller beteiligten Verbände lausen er -
sahrungAgemäß erst mit einiger Verspätung
ein . So konnten unsere in der Normandie
stationierten Flakverbände beispielsweise erst
jetzt als Ergebnis für den 16. Juni den Ab¬
schuß von 27 Feindflugzeugen melden . Dieser
schöne Erfolg , den die Rlak trotz ihres uner -
müdlichen Einsatzes - im Erdkamps auch bei der
Abwehr feindlicher Luftangriffe erzielen konnte ,
war im OKW . - Bericht vom 17. Juni noch nicht
enthalten .

Die Nacht vom 17. zum 18 . Juni brachte dann
der feindlichen Landungsflotte neue Ausfälle
durch den Einsatz deutscher Kampfoerbände .
Bereits in der Abenddämmerung de » Sams -
tagS hatte eine kleine Gruppe deutscher Kampf -
flieger einen britisch - nordamcrikanischen

Kriegsfchiffverband in der Seine -Bucht auf -
gespürt . Im dramatischen Duell mit der mas -
sierten Borbslak des Feindes konnten die beut -
schen Flieger dabei zwei schwere K r e u -
z e r des Gegners außer Gesecht setzen . In
wiederholtem Angriff durchbrachen sie die
schwere Sperrfeuerzone und warfen ihre Bom -
ben mit großem Erfolg . Ein Volltreffer durch -
schlug das Deck eines schweren Kreuzers und
beschädigte das Kriegsschiff erheblich . Es blieb
brennend und , offenbar in seiner Manövrier -
sähigkeit stark getroffen , bewegungsunfähig
liegen . Eine weitere schwere Bombe .detonierte
unmittelbar neben einein weiteren Feind -
kreuzer . Auch dieses Schiff dürfte erhebliche
Schäden davongetragen haben . Stunden später
ging ein Hagel schwerer Bomben auf einen
feindlichen Schiffsverband dicht vor der nor -
mannischen Küste nieder . Die heimgekehrte
Besatzung berichtete , daß drei große
Transportschiffe nach dem Angriff bren -
nenb und offenbar schwer beschädigt auf dem
Meere trieben . Außerdem wurde auf hoher
See eine heftige Explosion auf einem großen
Frachtschiff beobachtet .

In derselben Nacht stießen schnelle deutsche
Kampfflugzeuge wieder nach Südost - England
vor , wo sie verschiedene Einzelziele angriffen .

In dem Augenblick , in dem die Leuchtzeiger
der Uhr die entscheidende Minute anzeigten ,
glomm von der Erde her ein roter und gel -
ber Schein auf , der im Lause von wenigen
Sekunden bereits das Bild eines riesi -
gen Flächenbrandes bot . Und zu glei -
cher Zeit stiegen an anderen Stellen die glei -
chen Fanale von Feuer , Flammen und Ver - i
nichtung empor , verteilt über das Stadtgebiet
von London . Man hatte den Eindruck , daß sich
dort unten ein ungeheures 55euermeer aus -
dehnen mußte , das durch Lücken in einzelne
Felder geteilt war .

Wie sah es sonst bei Fliegerangriffen auf
Ziele in der Hauptstadt Englands oder anderer
großen Städte und Rüstungszentren auS ? Da
wuchs aus den Tausenden von einzelnen
Bombenwürfen allmählich aufglühend und grö -
ßer werdend ein flammendes Mosaik . Es dau -
erte mitunter Stunden , die Stunden , in denen
deutsche Kampflugzeuge ununterbrochen kamen
und abflogen , bis sich die Wirkung des gesam -
ten Angriffes dem Auge des Beobachters recht
enthüllte .

Jetzt indessen wurde aus einem Aufflammen
inSekundeneinerotundgelbleuch -
tende Fläche , und mehrere gleich 'mächtige
Feuerherde erweckten schließlich den . Eindruck
einer Katastrophe . Und dieser Schein drang
durch mehrere Wolkenschichten hindurch , er war
noch aus nahezu jeder beliebigen Höhe von der
Mitte des Kanals zu sehen .

Wildes Flakfeuer bemühte sich , die verderben -
bringenden Angreiser zu erfassen und abzuweh -
ren . Flak aller Kaliber schoß unentwegt aus
allen verfügbaren Rohren , ohne einen ficht-
baren Erfolg zu erzielen .

Das deutsche Volk blickt durch zwei Augen -
paare in den Feindraum hinein , der in dieser
Nacht Schauplatz eines jener furchtbaren beut -
schen Angriffe wurde , die dem durch Terror -
bomben gequälten deutschen Volk ein Atem -
holen und ein Gefühl der gerechten Besriedi -
gung schenkte . Sie wußten um die Bedeutung
ihres Auftrages , um ' ihre Verantwortlichkeit
ihrem Volk gegenüber , und sie führten diesen
Auftrag um jeden Preis durch .

Leutnant W . und Unteroffizier F . haben uns
von diesen unvergeßlichen Eindrücken erzählt .
Sie sind nicht zum erstenmal über London ge-
wesen , sie haben Großangriffe der deutschen
Luftwaffe mitgemacht und sie wissen , wie deren
Wirkung aus der Luft aussieht .

„Es war überhaupt nicht zu vergleichen "
, be-

richten sie, so sehr viel größer war die Wir -
kung , die sich zudem noch in erstaunlich kurzer
Zeit zeigte .

Kriegsbericht «? Joachim Tidick .

Frankreich hält den Atem an!
Die Bevölkerung im Banne der deutschen Aktion gegen die britische Insel

Paris . s ^ -? K .) Die erste Kunde vom Be -
ginn der Aktion gegen England hörten die
Franzosen aus England selbst . Sie haben die -
sen Augenblick , wo sie plötzlich die ersten Funk -
sprüche hörten , erlebt wie 10 Tage vorher den
Beginn der Invasion . Doch heute hält Frank -
reich , das am Tage deS JnvasionsbeginNS noch
abwartend blieb , den Atem an .

ASA .-Luftanariff auf Kuschiu ein Wahlmanöver
20 v . H . der Angreifer abgeschossen — Schwere Kämpfe auf Saipan

vi . Tokio , 18. Juni . Der nächtliche Luft -
angriff eines kleinen Verbandes in China
stationiert « ! amerikanischer Desperados in der
vergangenen Woche auf Kiuschiu weist alle
Merkmale des Propagandafluges vom 18 . April
1942 auf Tokio auf . Damals handelte es sich
darum , nach einer Reihe verlorener Seefchlach -
ten und dem Verlust pazifischer Besitzungen
durch maßlos übertriebene Darstellungen über
den Angriff auf die japanische Hauptstadt einen
Stimmungsumschwung »u erzielen . Wie der
japanische Regierungssprecher wenige Stunden
später feststellt «, ging es diesmal darum , ver -
meintlich brillante militärische Leistungen ver -
künden zu können , um den besorgten Blick vie -
ler Millionen Anglo - Amerikaner vorüber -
gehend von den für den Gegner keineswegs zu -
friedenstellenden Ereignissen am Kanal abzq «
lenken . Die in China gerade im Laufe ber letz-
ten Wochen zurückgedrängten USA . - Flieger
hatten die Aufgabe , die Aufmerksamkeit aller ,
deren Angehörige an der französischen Küste in
einem für den Feind noch ziemlich ergebniS -
losen Vernichtungskampf den deutschen Gra -
naten zum Opfer fielen , auf « in Ereignis hin -
zulenken , das in gar keiner Weise dem ent -
spricht , was heute London und Washington
daraus zu machen suchen . Die USA .- Flieger
sind die zweifelhaften Helden eines Reklame -
tricks , in dem di « Gefallenen der JnvastonS -
armee die Hauptrolle zu spielen haben .

Wenn man nach weiteren Begründungen - für

die Attacke gegen Nord - Kiuschiu Umschau hält ,
dann kommt man — wie ebenfalls hier fest-
gestellt wird — darauf, <daß die Amerikaner
damit ihr Vorhandensein trotz mehrfacher japa -
nischer Luftangriffe auf ihre Flugplätze zeigen
wollten . Vielleicht beeindruckt auch die Nen -
nung der japanischen Provinz im Zusammen -
hang mit dem Lustangriff die in jeder Hinsicht
igyorante Masse in Amerika . Darin würde sich
wieder einmal die ganze Frivolität Roosevelts
offenbaren , der seinen Wahlfeldzug von
amerikanischen Soldaten bezahlen lassen will
und feine Männer in China als politische Lük -
kenbüßer in Aktion zu bringen weiß , wenn
sich eine ber von der amerikanischen Wahl -
Maschinerie so befürchteten Stimmunasflauten
ergibt . Nach bisherigen Meldungen haben 20
v . H . der Angreifer diese Wahlmache mit dem
Tode bezahlen müssen , ohne den geringsten
militärischen Erfolg zu erzielen . Bon dem
„Erfolg " ihres Unternehmens sprechen ledig -
lich die brandschwarzen Mauern der Volks -
schult in Kokura , der Angriff ist demnach also
auch ganz nach dem Herzen der Mitglieder
der „Murder Jncorporated " verlaufen .

Andsrs dagegen ist das Bild , das sich zur
Zeit auf den Marianeninseln entwickelt .
Die ersten amerikanischen LandunasversuHe
wurden unter Verlusten abgewiesen , die für
pazifische Verhältnisse als hoch zu bezeichnen
find . Seit der dritten Landung entwickelt sich

nun die Abwehrschlacht auf dem Lande gegen
eine starke und wohlversorgte japanische Gar -
nison . Soweit Einzelheiten bisher zur Ber -
fügung stehen , vermitteln sie ben Eindruck er -
bitterter Kämpfe . Die Amerikaner selbst wol -
len glauben machen — wie sie cs immer und
bei jeder Aktion tun — als hätten sie schon
halb gewonnen . Das kann man vorläufig auf
sich beruhen lassen . Bemerkenswert ist aller -
dings in diesem Zusammenhang ein Umstand :
Sämtliche amerikanischen Agenturen benutzen
die Landung auf Saipan wie aus Kommando
zu einem Wortschwall , zwar verklausulierter ,
aber dennoch erkennbar resignierter Reststellun -
gen , daß die Japaner bei den Kämpfen auf
der Biak - Jnfel vor Nordwest - Neuguinea
Boden gewonnen haben und die amerikanischen
Streitkräfte erheblich bedrängen .

Es ist zu früh , sich über die Entwicklung auf
Saipan bindend zu äußern . Fest steht nur , daß die
den Amerikanern bevorstehenden Schwierigkei -
ten im inneren Verteidigungsring Japans im -
mer weiter anwachsen . Die Nachschublinien ber
Japaner sind kürzer und gesicherter , weil sie
durch eigene Jnselgewässer führen . Umgekehrt
ist der feindliche Nachschub zugleich schwieriger
geworden . Saipan ist außerdem von dichten
Korallenriffen umgeben , die zwar im ersten
Stoß von einer Anzahl flachgehender Lan -
dungsboote unter entsprechenden Ausfällen
überwunden werden können , die jedoch erhell -
liche Schwierigkeiten bereiten , wenn schwere
Waffen mit größeren Schiffen nachgeschoben
werden müssen . Möglicherweise scheut Roose -
velt auch hier die größten Opfer nicht , um seine
persönlichen Ziele verwirklichen zu helfen .

Die Reaktion war sehr merkwürdig zu beöb -
achten . Zunäch, . war man erstaunt , daß es nicht
möglich war , festzustellen , um was es sich bei
dieser neuen Waffe handelt . Aber die Wirkung
drüben , jenseits des Kanals , wurde den Fran -
zosen schnell offenbar . Sie erkannten sofort die
Bedeutung des Aufrufs Morrisons , des eng -
lischen Sicherheitsministers , der sein Volk auf -
fordern mußte , Ruhe und Besonnenheit zu be«
wahren . Sie hörten die Reuter -Meldungen , die
von „Granaten "

, bald wieder von „Flugzeu -
gen "

, bald von „Bomben " sprachen . Kein Wun -
der , daß im Nu die tollsten Gerüchte im Um -
lauf waren . Seit einem Jahr warteten die
Franzosen ab , ob das viel zitierte Wort von
der „V e r g e l t u n g" einen realen Hinter -
grund haben würde . Viele warteten voller Hofs -
nung , die Schar der Opportunisten aber doch
mit aller Skepsis . Als die anglo - amerikanische
Invasion begann , ohne den Gegenschlag aus -
zulösen , sprach nieymnd mehr davon . Die
Ueberraschung am 16. Juni war darum voll -
kommen .

Ein ehemaliger französischer Offi -
zier , den man noch an seiner beigefarbenen
Hose und den braunen Stieseln erkennt , stand
in der Metropole im Kreise einiger Männer
und Frauen und erklärte : „Der englische
Rundfunk hat selbst zugegeben , daß cs furcht -
bar ist . Stellen Sie sich vor , meine Herren ,
was es bedeutet , wenn ein Minister sein Volk
aufrufen muß , die Ruhe zu bewahren . Das
Schlimmste dabei ist das Ueberraschung ^ -
moment !"

Zwei Milizsoldaten vor dem Verlags -
Haus des „Paris Soir " erklärten : „Der An -
griff soll sich auf ganz Südengland erstrecken .
Stelle dir vor , was das heißt ! Das ist die
Antwort und was für eine Antwort ! Ich möchte
nur wissen , von wo aus die Deutschen schießen .
Glaubst du nicht auch , daß es Mammutartillerie
ist ? Vorhin hat London gesagt , es seien Gra -
naten , oder sind sie so durcheinander , daß sie
es selbst nicht wissen , da drüben ? "

dUut$ gnfagt :
Der Führer sandte dem ReichsveVwescr

des Königreichs Ungarn , Nicolaus von Hort ??'
zu seinem heutigen Geburtstag ein in herzliche »
Worten gehaltenes Glückwunschtelegramm .

Der deutsche Staatsminister f®f
Böhmen und Mähren , ^ - Obergruppenführer
K. H . Frank , verlieh erstmalig den von ih « am
4. Juni 1944 , dem zweiten Todestag des stell]' .
Reichsprotektors # - Obergruppenführer Hey » '
rich gestifteten „Ehrenschild des Protektorat »
Böhmen und Mähren mit dem Herzog - Wenzel '
Adler " . -

HandelSminifter Wasiloff hielt iw
bulgarischen Rundfunk ein ? Ansprache über d"
Wirtschaftspolitik der neuen Regierung -

Von einem japanischen Stüh .
'

punkt im Südwest - Pazifik meldet Dowe >-
Ein Verband schwerer USA . - Bomber versuchte
am Donnerstag zweimal unsere Stellungen bel
Manokwari im Westen Neuguineas anzugrei «
sen . Unsere Bodenabwehr brachte vier feini ^
liche Flugzeuge zum Absturz und zwang de«
Rest zum Abdrehen . Es ist dem Feind nicht ge-
lungen , unseren Bodenanlagen irgendwelche «
Schaden zuzufügen .

Der Befehlshader der Amerika '
ner in Frankreich , General Omar Brad -
ley , erklärte auf eincr Pressekonferenz , daß d»
Verluste an den Landeköpfen auf dem Konn -
nent höher waren , als man erwartet habe .

Der Verbrauch an amerikanische «
Panzern an der Jnvasionsfront ist » am
Mitteilungen des amerikanischen Oberkomm .an -
dos bisher bereits dreimal so groß gewesep '
wie ursprünglich angenommen wurde .

Der britische Innenminister
Morrison hat neue Verhaltungsmaßregel »
a-n die britische Bevölkerung gegeben .

Der englische Dackipfer „Watuka
wurde vor der Küste Neu -Schottlands durch e>»
U -Boot versenkt .

Im Hafen von Aberdeen ist seit dew
ersten Jnvafionstag ein Streik der Dockarbe »-
ter im Gange . /

Exkönig Peter und der Bolschewisten ^
Häuptling Tito haben Direkte Verbindung
aufgenommen .

Ueberdie inRom herrschenden Zustäv ^
erfä hrt die italienische Presse , daß di « Bevol -

kerung immer mehr in Not gerät . Die Berso ?>
gung mit Elektrizität und Wasser hat fast völuS
aufgehört . Die Lebensmittel werden immer
knapper und der Schwarze Markt blüht je»j
offensichtlich und in einem nie dagewesenen
Ausmaß . /

Der Gcfetzesvorfchlag über ®J f
Elektrifizierung Portugals, . ®cl
gegenwärtig von der Korporativ - Kammer g*'
prüft wird , sieht die Errichtung von Ueberland -
zentralen unter Ausnutzung der Wasserkräfte
vor .

Starker sowjetischer Druck
auf der Karelischen Landenge

* Helsinki , 18. Juni . Der finnische W -hr °

machtbericht vom 18 . Juni lautet : Auf ®e»
Karelischen Landenge haben sich unsere
Truppen weiterhin zurückgezogen und den
der Richtung von Viipuri sWiborg ) einen Dru »
ausübenden feindlichen Kräften zähen Wider
stand geleistet . In den östlich Kankjaervi 9'
führten heftigen Kämpfen wurden dem Fei «?,
Verluste , allein etwa 2000 Mann an Gefallenes
zugefügt . Hum <iljeki , Kuolomajaervi und Per
jaervi wurden aufgegeben . Im Gelände « o
Valkjaervi und Rautu sowie Taipale wurde
Lauf des Abends und in ber Nacht gckäMvH

'

Mehrere feindliche Panzer wurden Zerstör »-

Von den anderen Teilen der Landfronten
Besonderes zu melden .

Die feindliche Lufttätigkeit war auch 3* ster
auf der Karelischen Landenge und im westliche
Teil des Finnischen Meerbusens wieder hestw '

Die Jagd - und Bombenabwehr schoß auf
Karelischen Landenge 89 feindliche Masch ^ A
ab ; davon wurden allein von deutsche »
gern zwölf Maschinen abgeschossen . An » i
Aunus -Landenge schoß unsere Luftabwehr or
weitere feindliche Maschinen ab , so daß ®
Feind gestern insgesamt 42 Maschinen vert

Ritterkreuz
für Kommandeur einer Flak -Divifion
DNB. Berlin , 18. Juni . Der Führer verl '«»

aus Vorschlag des Oberbesehlshabers der Lm '

waffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkre
des Eisernen Kreuzes an Generalmajor ^ -,
ner Anton , Kommandeur einer Flak - D >v
sion , aus Dresden .

Die SA . beglückwünschte den Stabschef
O Dresden , 18. Juni . In den Abendstunde ?

seines 60. Geburtstages traf der Stabsckek o
SA . Wilhelm Schepmann in seiner zwe »
Heimat , Dresden , ein . Der Führer hatte >«
in einem herzlichen Glückwunschschreiben
alte Verbundenheit zum Ausdruck « •>- , , ,

Schreiben .Der Führer , sp heißt es in dem Schreiben ,
innere sich gern der alten Kampszeit im
gebidt und der persönlichen Aufenthalte bei
Familie Schepmann . Er gab seiner H " " ?. j*
Ausdruck , daß Wilhelm Schepmann so w «e . . ,
der Vergangenheit auch in der Zukunft ers ?
reich für Volk , Partei und Reich arbe >
könne . -

Am Sonntagmorgen marschierte die SÄ .
Stabschef , um ihm ihre Glückwünsch « . . .
künden . Der 120 Mann starke Musikzua . *

tt
folgt von einem Sturm der SA .-Stam »? Je
Feldherrnhalle und der Dresdner SA . .
den Marschblock . Der Komm .-Führer der *£
Gruppe Sachsen . Brigadesührer Rabe . ^
brachte die Wünsche der sächsischen SA .
dem die Feierstunde abschließenden « o >
marsch der DA . vor ihrem Stabschef folgte
Glückwunsch der Führer der Gliederungen
Partei und der Präsidenten der Behörden -

Parteibegräbnis
für SA .-Obergruppenführer Boehmckk ^

* Bremen , 1». Juni . Der Führer hat für
verstorbenen SA . - Obergruppenführer ^ re¬
gierenden Bürgermeister der freien
stadt Bremen , Johann Heinrich Boehw »
ein Parteibegräbnis angeordnet . --
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Schutz der Fensterscheiben
, ei Terrorangriffen treten Glas -
t2r e? auch im weiteren Umkreis von den Ein -
!? ^ Sstellen auf . Der große Umfang der Glas -
Waden läßt es deshalb nicht zu , daß alle Fen -

j
« r sofort wieder verglast werden . Die Ver -
« ia,ung kann wesentlich beschleunigt werden ,
wenn jeder von Glasschaden betroffene Volks -
»enosie die erforderlichen Vorarbeiten
™ rait leistet . Die verstreut in der Wohnung
Mherliegenden Glasscherben und - splitter müs -
' ' u sorgfältig ausgefegt und an der Bordkante
°es Bürgersteiges vor dem Hause aufgehäuft
? irden . Dann gehen wir daran , die Außen -
lauster auszuhängen . Die Scheibenreste wer -

mit der nötigen Vorsicht entfernt . Kitt -

^ fte an den Fensterrahmen müssen natürlich
Wenfalls beseitigt werden , aber ganz behutsam ,
°amit das Holzwerk nicht beschädigt wird . Als
Werkzeug dafür benutzen wir entweder ein
Napfes Messer , einen Meißel oder auch einen
Schraubenzieher und einen leichten Hammer

Schlagzeugwerk . Dabei müssen wir be -
Wen , daß wir nicht gegen den Holzstrich
"«lagen .

Die ausgehängten Fenster werden mit der
Anschrift zxs Wohnungsinhabers versehen
M fortlaufend numeriert ( gleiche Zahlen für
Gahmen und Fenster ) . Wir benutzen hierfür
**"51 keinen Kopierstift , sondern einen Bleistift .

Die Fensterflügel find nun soweit vorberei -
" t , daß die Verglasung ohne zeitraubende Ne -

Anarbeiten vom Fachmann durchgeführt wer -
kann . Wenn bekannt wird , daß der Gla -
ins Haus kommt , sorgt die Hausgemein -

Aast zweckmäßig sofort für einen Arbeits -
und stellt entweder einen Lagerraum ,

^ nen hellen Keller , ein größeres Zimmer , einen
schuppen oder einen überdachten Hofplatz zur
^ " fügung . Zwei Tische und zwei Hocker ge-

Men als Werkstatteinrichtung . In vielen
« allen müssen allerdings die Fensterflügel zu
^

>uer bestimmten Glaswerkstatt oder einew
Sammelplatz gebracht werden . Wa die
Ferglasung stattfindet , wird jedoch in jedem
» alle rechtzeitig bekanntgegeben .

Das Abdichten der Fen st er kann auch
behelfsmäßig mit Pappe geschehen und ist nicht
^ wierig . Soll die Pappe fest schließen . brau -
*®en nur schmale Leisten oder ein 2 Zentimeter
Leiter Pappstreifen über die Pappränder ge-
" aaelt zu werden . Meist genügt es auch , wenn

Pappen einfach mit Nägeln an den Fenster -
Zahmen befestigt werden . Wir müssen dann
allerdings breitköpfige Nägel verwenden , um
°as Ausreißen der Pappe zu verhindern . Eine
weitere Sicherung besteht dariu . vor dem Ein -

Etwa 00 cm lange Schlaufen ans elastischem Material
(alte Weckrinjge usw.) am Flügelrahraen oder am Pfo¬
ten befestigen und das andere Ende in den Fenstergriff
" ^hingen.

Klagen kleine Pappstückchen auf die Nägel zu

,
° ' eßen . so daß diese eine breitslächige Unter -

!a« e bilden . Wärmeficheres Abdichten der Fen -
!̂ r erreichen wir am besten durch Ueberkleben
'chinaler Papierstreifen iZeitungspaoiert zwi -

Fensterrahmen und Pappe . Als Klebe -
Material verwenden wir Mehlkleister ,
z. Diese Arbeit , die meist nur mit größerem
L ?.itauswand auszuführen ist . läßt sich in vielen
fallen vermeiden . wenn die entsprechenden
Vorbeugungsmaßnahmen getrossen
werden .

Tjr brauchen uns nur der kleinen Mühe zu
herziehen . bei jedem Alarm die Fenster -
r .^ rschlüsse aufzuriegeln , ohne tedoch

Fensterflügel zu öffnen . Leichte Beweglich -
der Fensterflügel ist unbedingte Voraus -

fetzung . Klemmende Flügel müssen an den hem -
Menden Stellen mit Sandpavier abgerieben
werden .

Die Abbildungen 1 und 2 zeigen uns . was
wir tun können , um Glas - und Fensterschäden
weitgehendst zu vermeiden . Ueber die aufge -
riegelten Fensterflügel werden Federn ge-
spannt , die bei auftretendem Luftdruck ein
Nachgeben und beim Nachlassen des Druckes
das Schließen der Fenster bewirken , so daß
Funken . Rauch und Regen nicht eindringen
können .

Spiralfedern mit Schraub -Öse an Flügelrahmen oder
Pfosten befestigen und das andere Ende in die Schraub¬
öse am Rahmen einhängen . Bei Doppelfenstern — so¬
weit die Innenfenster nicht ausgehängt wurden — Feder
nur an den inneren Flügeln anbringen , sonst natürlich
an den äußeren . Bei nach außen aufgehenden Flügeln
Feder auch an diesen befestigen , selbst "wenn die Innen¬
fenster nicht ausgehängt wurden . Bei Alarm Außen-
und Innenfenster nur aufriegeln , also nicht die Flügel
öffnen! Die Spiralfedern sind in den Eisenwarengeschäf¬
ten für ' ein paar Pfennige erhältlich .

Außerdem können wir uns bei Dopvelsen -
stern eine Fensterreserve schaffen , indem
wir die ineren Fensterflügel aushängen und
am besten im Keller abstellen . Ist ein Schaden
eingetreten , haben wir dann immer noch unbe -
schädigte Fenster , die wir einhänaen können .

Postsparkassenvollmacht erspart
Schwierigkeiten

Beim Ableben von Postsparern ergeben sich
für die Angehörigen häufig Schwierigkeiten
daraus , daß die Beschaffung der zum Nachweis
der Erbberechtigung erforderlichen Urkunden
in der Regel längere Zeit erfordert und daher
eine sofortige Verfügung über das Postspar ,
guthaben des Verstorbenen nicht möglich ist.
Diese Schwierigkeiten lassen sich vermeiden ,
wenn der Postsparer durch die von der Deut «
schen Reichspost bereits im Vorjahre einge -
führte Postsparkassenvollmacht eine Person
seines Vertrauens zur Wahrnehmung seiner
Rechte ermächtigt . Da die Postsparkassenvoll -
macht dem Bevollmächtigten nicht nur zu Leb -
zeiten des Sparers , sondern auch nach seinem
Tod ohne weitere Nachweise n . a . die Ver -
fügung über das Postsparguthaben ermöglicht ,
wird auf diese zweckmäßige und bequeme Ein -

richtung erneut hingewiesen .
Formblätter zu Postsparkassenvollmachten

werden am Postschalter — auch von Feldpost -
ämtern — unentgeltlich abgegeben , wo auch
gern weitere Auskunft erteilt wird .

Wie kann man Hefe selbst herstellen ?
Die Hausfrauen , welche öfter Kuchen backen ,

können sich leicht selbst Hefe für ihr Gebäck be -
reiten . Man nimmt fünf mittelgroße gekochte ,
erkaltete Kartoffeln , zieht sie ab und reibt sie
Dann mischt man sie mit zwei Eßlöffel Mehl ,
einem Eßlöffel Zucker und 10 Gramm Hefe .
Alle Zutaten verknetet man sehr gut mitein -
ander und läßt sie 24 Stunden in einem war -
men Raum stehen . Dann ist das gewonnene
Treibmittel gebrauchsfertig . Dreiviertel der
Masse genügen für einen Teig von 1 Kilo -
gramm Mehl . Das letzte Viertel der Treib -
masse behält man zurück , es läßt sich in einem
sehr kühlen Raum zugedeckt bis zu acht Tagen
aufheben . Es wird nun bei Wiederbereitung
des Rezeptes an Stelle der Anfangs gekauften
10 Gram Hefe verwendet .

Handelsschule nur noch nach dem Pflichtjahr
Der Reichserziehungsminister hatte bereits

vor längerer Zeit empfohlen , weibliche Jugend -
liche erst nach Ableistung des Pflichtjahres zum
Besuch von Handelsschulen zuzulassen . Der
Minister hat . diese Empfehlung jetzt zur An -
ordnung erhoben . Ein neuer Erlaß des Reichs -
erziehungsministers ordnet daher an , daß die
Zulassung zum Besuch von Sandels - und
höheren Handelsschulen grundsätzlich von der
vorherigen Ableistung des Pftichtjahres ab -
hängig zu machen ist.

Aei«. es, ist keine Akazie . . .
Kleine Plauderei über Fehlbezeichnungen in der Botanik

Silo wurde ordentlich böse : „Immer wissen
Sie alles besser ! Und es ist eben doch eine
Akazie !" Dazu stampste die Empörte heftig mit
dem Füßchen auf den Parkweg .

Aha , es ist gewiß kein Unglück , daß die Ro -
binie , die in diesen Tagen wieder einmal blüht ,
im allgemeinen Akazie genannt wird . Es gibt
eine ganze Reihe solcher Fehlbezeichnungen .
Was gewöhnlich als Jasmin ausgegeben wird ,
ist kein Jasmin , sondern der Pfeifenstrauch —
aber anch der echte Jasmin kommt bei uns am
Oberrhein in windgeschützten , sonnigen Gärten ,
meist an Mauern gezogen , vor und wird dann
bisweilen mit der Forsythie verwechselt . Die
Glycine ist für den Botaniker die Sojabohne .
Und der schöne ,

' blaß lila blühende Schmetter -

lingshütler , die so verbreitete Kletterpflanze ,
heißt in Wirklichkeit Wistarie .

Also , der fast immer reich mit Blütentrauben
behängte Baum in Parks und an Eisenbahn -
dämmen und vielerorts sonst , der im allgemei -
nen unter den Namen Akazie rubriziert wird ,
ist die Robinie (Robinia Pseudoäcacia ) , be¬
nannt nach dem Pariser Gärtner Jean Robin ,
der im Jahr 1601 den Baum aus Nordamerika
in Europa einführte . Die Blätter der Robinie
sind unpaarig gefiedert . Auch borstige , bis -
weilen stachlige Nebenblätter findet man an
Zweigen und Aesten . Aus den Blüten ent -
wickeln sich bandartige , ledrige Fruchthülsen , die
später anspringen . Während das Splintholz
kaum etwas taugt , ist das braune Kernholz zu
mancherlei brauchbar . Bei uns macht man vor
allem auch Rebstecken daraus . Das Robin , ein
Proteid , verursacht mitunter Vergiftungen .

Die sogenannte Kugelrobinie blüht nur ganz
selten .

'Sehr geschätzt wird die rotblühende Ro -
binie (R . viscosa ) .

Nun sind wir es aber Fräulein Lilo schuldig
daß auch über die Akazie ein Wort angefügt
werde . Sie gehört zu den Mimosoideen . Man

kennt von ihr rund ein halbes hundert von
Arten , die vor allem in Afrika und Australien
heimisch sind . Es gibt Bäume und Sträucher
mit meist doppelt gefiederten , sehr zierlichen
Blättern , wie man sie von den Mimosen her
kennt . Manche Arten , insbesondere in Austra -
lien , entwickeln an Stelle von Blättern sogen .
Pkyllodien , das sind blattartig ausgebildete ,
auf die Kante gestellte Blattstiele ohne Blatt -
fläche . Die gefiederten Blättchen sind ebenso
empfindlich wie die der Mimosen .

Was übrigens die Blätter angeht , so zeigen
sie auch bei der Robinie ähnliche Eigenschaften
wie die der Akazien und Mimosen . Abends und
bei heftigem Regen gehen sie in die „Schlaf -
stellung " : Sie falten sich gewissermaßen zusam -
men . So halten eS auch die Blätter nnseres
kleinen niedlichen Sauerklees (Oxalis aceto -
sella ) . Auch wenn man die Blätter der Robinie ,
der Akazie , des Sauerklees u . a . Erschtttterun -

gen aussetzt , reagieren sie durch die „Schlaf -
stellung " .

Die echte Akazie (Acacia ) liefert mancherlei
wertvolle Stoffe . So gewinnt man aus Aeacia
verek Gummiarabikum . Gutes Gummi von
Acacia horrida und Acacia detinens dient den
Hottentotten als Nahrung . Andere Arten wer -
den wegen der Gerbstoffe , die von ihnen kom -
men , gepflanzt . Das harte schwere Veilchen -
holz , das vor allem Tabakspfeifen abgibt , geht
auf Aeacia homaiophylla zurück . Und das
Eisenholz rührt von der Acacia farnesiana her .
Auch Grundstoffe für die Parfümerie lassen sich
gewissen Akazien entziehen . Freilich bei uns zu
Lande gibt es nur in botanischen Gärten und
vielleicht da und bort auf einem besonders ge -
segneten , milden Fleck Erde dann und wann
eine echte .Akazie . . . Sonst müssen wir es uns
halt an der Rvbinie , die in der Tat nicht sehr
anspruchsvoll und doch ein recht schöner Baum
ist , genug sein lassen . D«r Landschreiber .

künstlerische Unterhaltung in der Carl - Franz - Halle
Rastatt . DaS war ein jubelnder Empfang des

bis auf den letzten Platz besetzten Saales , wie
ihn jeder Künstler erträumt . Manche vorange -
zeigte Programmnummer mußte leider weg -
fallen , weil immer wieder der Applaus die
Darbietungen unterbrach , und als sich schließlich
Albrecht Schoenhals und Anneliese Born
nach ihrem letzten Chanson verabschiedeten ,
glaubte man . noch eine Dreingabe erzwingen
zu können , aber die zwei Stunden der ernsten
und heiteren Unterhaltung waren abgelaufen
und der Vorhang schloß sich endgültig . Viele
Unterhaltungsabende erlebten die Rastatter in
den letzten Jahren , aber wohl selten einer be -
saß so viel Eigenart und gab so viel . Albrecht
Schoenhals sprach ernste und heitere Dichtungen ,
überraschend gelöst im Ausdruck , denn jeder
kennt ihn vom Film als einer der verhaltend -
sten Schauspieler . Mit welcher Dramatik packte
die Eduarden -Ballade von Herder , welche Viel -
falt der Ausdruckskraft sprach allein aus dem O ,
das einmal zagend und hart aus dem Mund
der Mutter klingt , dann verzweifelt und an -
klagend aus dem des Sohnes , dann jeden in
den Schauer der äußersten Verzweiflung
reißend . Mit welcher Feinheit wurde das
„Abendlied " von Mathias Claudius gesprochen ,
wie viel Verstehen und Tiefe sprach aus ihm .
Zart und heiter klang das Märchen von An -
dersen „Die Prinzessin auf der Erbse "

, wie ein
goldener »Tranm . Unendlich erheiternd wirkten
die so tiefsinnigen aber durch und durch Humor -
vollen Konterfeie der menschlichen Natur von
Wilhelm Busch . Kein noch so spritziger oder gar
derber Witz hätte so viel herzliches Lachen her -
vorgezanbern können . Zum Schluß begleitete
Albert Schoenhals Anneliese Born auf dem
Flügel , die ihre Lieder und Chansons mit viel
Wärme im Ton brachte , sie fügten sich vollkom -
men in die Linie des Abends , besaßen aber

alles , was man von einem Chanson verlangen
kann .

Herta P e r o w spielte mit viel Leichtigkeit
des Tones und einem schönen gefüllten Klang
Werke von Brahms , Hubay und Sibelius , auch
bei ihr hielt die Künstlerschaft der Virtuosin die
Waage . Mit seinen ernsten und grotesken Tan -
zen fand Edwiii H o s s m a n n herzlichen Bei -
fall . Sein eigenartiger und erschütternder
Tanz „Demaskierung " packte , da er voll mensch '
licher Tragik war . Entzückend sein „ Markt -
geflüster " und wie echt. Sehr leicht und unbe -
schwert trotz seines gebrechlichen und bemit -
leidenswerten Alters und Standes wirkte der
. .alte Bettler " . In ihm scheint der einzige Bor -
zug , den die Bettler besitzen, .zum Ausdruck zu
kommen, ' sie können nichts mehr aerlieren und
leben doch unter der Tonne .

Der meisterliche Abend in der Carl - Franz -
Halle war wohl gelungen und eine praktische
Widerlegung der so oft gehörten Behauptung ,
je lauter es zugeht und je toller die Sväße , fe
größer die Freude und Entspannung . Der nicht
endenwollende Applaus bewies öas Gegenteil ,
denn er galt zum Schluß nicht dem bekannten
Filmschauspieler , sondern den Künstlern und
nicht zuletzt den Kunstwerken .

Lisel Stünvann .
*

( Neuer Film .) In den Resi - Lichtspielen
läuft nur bis Donnerstag der Ufa - Film „Tanz
mit dem Kaiser " mit Marika Rökk , Wolf - Al -
bach - Retty , Lnzie Englisch u . v . a . Jugendliche
nicht zugelassen .

V . Sandweier . <Heldentod .i Der aus
Ottersdorf gebürtige , hier mit Klara Eichel »
berger verheiratete Unteroffizier Joses Kas -
fei ist den Heldentod gestorben . Der Witwe
und ihren vier Kindern gilt die aufrichtigste
Teilnahme der Einwohnerschaft .

Errichtung von Gesundheitshelmen geplant
Die Ziele des Deutschen Volksgesundheitsbundes

Viele Menschen verdanken Kneipp - und ähn -
lichen Kuren die Befreiung von langjährigem
Siechtum . Die Zahl der Anhänger von Na -
turheil ^ erfahreu ist so stark angewachsen , daß
sie sich vielerorts in Vereinen und Bünden zu -
sammengeschlosscn haben . Es war früher , als
das Vereins - , Partei - und sonstige Organi -
sationswesen in Deutfchländ noch wild wu -
cherte , unausbleiblich , daß Phantasten und zum ,
Teil auch unlautere Elements auftraten und
in die Gesundheitsbewegung Ueberspannt -
heiten und Verschrobenheiten hineintrugen , die
sie allgemein zu diskreditieren drohten . Auch
diesen Auswüchsen wurde nach der Machtüber -
nähme ein Ende .bereitet . Die volksgesundheit -
lichen Vereine wurden bereinigt . Dr . Conti
baute sie planvoll in die nationalsozialistische
Gesundheitsführung ein . ,

Ueber die Organisation und die Ziele deö
aus der Zusammenlegung der verschiedenen
Vereine , Bünde usw . entstandenen Volksge »
sundheitsbundes , der seinen zentralen Sitz in
München hat , berichtete der Gaubeaustragte
W i n a i - Karlsruhe auf der Kreisamtsleiter -
tagung des Gauamtes für Volksgesundheit
Danach ist der Bund in Ortövereine gegliedert .
Seine Tätigkeit geht mit der des Arztes und
all der anderen Stellen , die sich der Gesund -
erhaltung des Volkes widmen , durchaus einig .
Sein oberster Grundsatz lautet : Vorbeugen ist
besser als Heilen . Es wird eine Gesundheits -
schulung in Kursen , die sich vor allem an die
Familie wenden , durchgeführt . Als natürliche
Heilfaktoren gelten Sonne . Luft , Wasser : die
nächsten praktischen Ziele sind Förderung deS
Manderns , einer vernünftigen Gymnastik , die
abseits aller Rekordsucht betrieben wird , der
Ausspannung und Ruhe nach der Arbeit , deS
Wohnens und ' der gesunden Nahrungsznberei >
tung , wobei auf die Werte des Vollkornbrotes ,
die Verwendung von Wildfrüchten und Heil -
pflanzen hingewiesen wird . Außerdem wird
über die Schädlichkeit unmäßigen Verbrauchs
von Genußmittelk ausgeklärt . Auch die Zahn -
pflege nimmt einen wichtigen Platz ein .

Der VolkZgefundheitsbund plant außer dem
bereits bestehenden und noch zu vermehrenden
Kneippbädern die Errichtung von Ge -
sundheitsheimen , von denen schon viele
eingerichtet sein würden , wenn der Krieg nicht
gekommen wäre . Sie sollen Musterheime der
Gesundheitspflege werden , die den Mitgliedern
behaglichen Aufenthalt bieten . In größeren
Städten ist die Schaffung von Sauna -
b ädern beabsichtigt . Jetzt im Krieg wendet
der Bund sein Hauptaugenmerk der Gesund¬

erhaltung und Kräftigung der Nerven z« und
leistet so einen wertvollen Beitrag zur Star -
kung unserer inneren Kraft .

Das Schwein ist ein Allesfresser .
Früher war es einfach , Schweine heranzu -

ziehen , denn es gab von der Futterseite her
keine Schwierigkeiten . Kartoffeln und Getreide -
Schrot waren genügend vorhanden , und führten
auch in jedem .Fall zu dem gewünschten Erfolz .

Gewiß in fortschrittlichen ,
' meist größeren

Zuchtbetrieben ist die Schweineweide
schon seit langem ein fester Begriff . Der Aufent -
halt im Freien und die Fütterung verfehlte
auch feine günstige Wirkung nicht . Was an so
aufgezogenen Tieren besonders geschätzt wurde ,
war ihre robuste Gesundheit . In der breiten
Masse der Schweinehalter war jedoch die Weide -
Haltung und Grünfütterung der Schweine weni -
ger gebräuchlich . Man stand aus dem Stand -
punkt , daß solch ein Futter wenig habhaft sei.
Nur diejenigen , welche nicht genug Kartoffeln
und Getreide für ihr Schwein hatten , haben
schon immer junges Gras , Brennesseln u . a . m .
gefüttert . Die Not war auch hier eine gute
Lehrmeister ! « . Auf diese Weife bekamen die
Schweine eiweiß - , Mineral - und vitaminreiches
Futter . Heute sind die Verhältnisse allgemein so,
daß wir zu der möglichst naturnahen Fütterung
des Schweines zurückgreifen müssen . Wir brau -
chen das nicht mit Bedauern zu tun , denn die
Schweine fühlen sich wohl dabei .

Junges Kras , Klee und Luzerne sind im
Frühjahr keineswegs Erfatzfuttermittel , die ge -
ringwertig sind . Ebenso eignen sich Rüben -
blätter und gehäckseltes Klee - und Luzerueheu ,
Spreu und Heublumen im Herbst und Wmter
sind sehr gut für die Schweinefütterung . Es gibt
in jeder Jahreszeit Grünfutter , Abfälle aus
dem Garten und der Küche und vom Heuboden ,
die wir mit gutem Erfolg zur Ergänzung der
jetzt knappen Kartoffel und des Futtergetreides
heranziehen können . Wir geben damit den
Schweinen ein vielseitigeres Futter , das sie
als Allesfresser haben wollen und tragen gleich -
zeitig den Erfordernissen unserer Zeit Rech -
nung . Wenn wir die Möglichkeit haben , di ?
Schweine zu weiden , so ist daS das Beste , zu
dem Borteil des eiweiß - , mineralstoss - und
vitaminreichen Futters kommt noch der des
Aufenthaltes im Freien , der gerade bei oft sehr
nngesunden Ställen den Mängeln der einsei -
tigen Stallhaltung entgegenwirkt . Wenn keine
Weide vorhanden ist , sollte den Schweinen we -
nigstens ein Tummelplatz zur Verfügung ge -
stellt werden . Notfalls lasse man die Tiere
einige Stunden , im Hof frei laufen .

** nst kreische , » SS große

und das kleine Leben
ROMAN

<*>5 F »rii «suna )
^ Sie wand das gelöste Haar zum Knoten . Eine
Melodie kam ihr zugeflogen , ein Motiv noch
°° n dem Spiel Michaels . Sie spürte ihr Herz
Wirker und schneller klopfen . Die Luft im Zim -

Jjttr erschien ihr schwül . Sie löschte das Licht
öffnete ein Fenster . Draußen lag Mond -

^ ein über der Landschaft , die Mur murmelte
r *

." trägen Wassern . Drüben stand der Wald
2! *

.? eine dunkelblaue Wand mit gezackten
Mandern , es roch bis herüber nach saftendem

^
°

^
e
^

und Harz,
' ein vertrauter , aufreizender

. .Serena sog diesen Duft mit bebenden Nasen -

^ »geln in sich , so tief , als wollte sie sich daran

^ rauschen , als könnte sie nicht satt werden da -
Die Melodie war noch immer da un !>

Aß sie nicht los . Das ging ins Blut wie ein

^ .̂nsch , der einer Erfüllung entgegentrieb ,
drüben stand der Wald und lockte .

lag über die Brüstung gebeugt . Der
? >nd fuhr ihr in das Haar wie eine spielende
Land . Auch dieser Wind kam von drüben , vom
Malde her . Alle Sehnsucht kam von dort , alles

Erlangen , die Leidenschaft und die Erfüllung ,
^ ie wußte , der Kapitale wechselte um diese
stunde vom Hochwald in das Stangenholz
^ » über . In der Kommode zutiefst lag der
^ ugclstutzen . Sir brauchte ihn bloß zu nehmen
}f tt6 zu gehen . Alles schlief , niemand wußte
??rum . Das Blut rannte ihr im Körper , und
"' e Stimmen dieses Blutes riefen .

Die Melodie war wieder da , jene einschmei -
°>klnde weiche Melodie Michaels , und auf ihr
fragen das Bild dieses Abends : die mond -
'Heindurchslutete Halle mit Michael und sei¬

nem Spiel , das sich wie ein unsichtbares Band
um drei Menschen wand , um Sabine , um sie
und um Stefan , dessen Hand sich fest und wie
schützend über ihre .Hand legte , daß sie sein
Blut gegen das ihre klopfen fühlte und zuerst
wie erschreckt und dann wie von einem späten
Glück überfallen sich dem Zauber dieser Stunde
hingab . Stefan — Wenn sie jetzt wirklich
ging , dann betrog sie ihn . Es war nicht mehr
sein Wald , er gehörte einem andern : Bernt .
Sie wußte auch , daß etwas zwischen diesen bei -
den Männern stand , und eben darum mutzte es
ein Verrat an Stefan sein .

Der Mond rundete sich nun groß und hell
über dem Tal . Ein Schrei brach aus dem Wald ,
verhallte im vielfachen Echo ringsum : der
Kapitale .

Verena verkrampfte die Hände in schmerz -
haftem Griff . Der Hirsch ! Das war kein Schrei
mehr , das war wie der laute Ausdruck des
Schicksals selbst , oder der Versuchung .

Der Versuchung —.
Der Gedanke an dieses Wort ernüchterte .

Sie sah Bernt von Sparck vor sich mit seinem
triumphierenden Lächeln um die dünnen Lip -
pen , und dann Stefan , ruhig , vertrauensvoll —
und sie wußte nur eines : daß sie jetzt zu Stefan
mußte , ohne Rücksicht auf die späte Stunde ,
ohne Rücksicht auf sonst etwas überhaupt, ' es
blieb der einzige Ausweg und vielleicht nicht
einmal eine Flucht .

Wie sie war , ging sie zu ihm .
Sie dachte noch an nichts anderes , als sie be -

reits vor der Tl ^ c stand . Er selbst saß noch ar -
beitend am Schreibtisch , seine Hand legte nur
wie behutsam die Feder fort , als wollte er Ve -
renas unvermutete Erscheinung durch kein un -
bedachtes Geräusch vertreiben .

„Stefan sagte sie, nichts weiter .

Nun erhob er sich , ging auf sie zu und sah sie
mit einem Blick an , der keine Verwunderung
mehr verriet , der keine Fragen stellte , der nur

ein ruhiges , beinahe ungläubiges , glückliches
Leuchten zeigte .

„Ich mußte zu dir kommen — ' murmelte sie
„Ich mußte , Stefan *

Da zog er sie stumm an sich . —

Drüben aber wechselte der Edelhirsch vom
Hochwald in das Stangenholz hinüber , das
schwere , prächtige Gehörn stolz erhoben , ein
König des Waldes in seiner selbstsicheren Schön -
heit und Kraft .

Zwei Augenpaare verfolgten ihn , bis er ver -
fchwunden war .

„Nichts — flüsterte Bernt zu Valentin , der
neben ihm im Moos lag . „Wieder nichts . Für
heute können wir also gehend

„Aber einmal wird er doch kommen !" knurrte
Valentin enttäuscht . „Den läßt . er nit aus , der
Kerl . Der ist mal besessen von ihm . Dann
werden wir ihn derfangen , bei meiner Selig -
keit , Herr Graf !"

„Einmal , vielleicht — murmelte Bernt be¬
deutungsvoll . Er sah in der letzten Zeit nicht
gut aus . Tagsüber strich er viel im Wald um -
her , oder er schlief , während in der Nacht be !
ihm das Licht niemals vor Morgengrauen ver -
löschte . Auch sein Klavierspiel war nicht mehr
zu hören .

Valentin umschlich seinen Herrn wie ein
Spürhund die Beute . Er ahnte dunkel etwas
von Vorgängen , die zu einer Entwicklung trie -
ben : aber er fand noch keinen sicheren Anhalt
für eine bestimmte Richtung . Nur einmal lag
ein dicker versiegelter Brief bei der übrigen
Post ? der kam ihm gleich verdächtig vor . Die
ganze folgende Nacht hörte er den Grafen dro -
ben unruhig hin und her gehen , und am Mor -
gen wurde er dann gefragt , ob die großen
Reisekoffer in Ordnung seien .

„Es geht bald wieder loS "
, sagte Valentin

zu seiner Priska . „Zu den Chinesern ."

Der Priska war es recht . „Er hat keine
Ruhe nit "

, sagte sie gleichmütig . „Das treibt
ihn eben immer wieder fort ."

„Was treibt ihn fort ? " wollte Valentin arg -
wöhnisch wissen .

„Das Blut "
, sagte die Priska . „Ja — öas

Blut —"
Da brach das Gespräch ab , weil er auI ihren

Worten etwas herauszuhören meinte , das bes -
ser unbesprochen blieb .

*

Von einer Verlobungsfeier sah man au ' .
Perneck ab . Es wurden lediglich höchst offizielle
Karten gedruckt , was Sabine nicht verhindern
konnte , wollte sie nicht auffallen . Diese Karten
flatterten in alle Welt hinaus , zumeist an Be -
kannte Michaels . Er schrieb eigenhändig die
Adressen : er fand einfach an allem ein Vergnü -
gen , was ihn und Sabine betraf .

„Was du für Menschen kennst !" wunderte
Sabine sich. „Ist denn das wirklich so wichtig ,
daß sie nun alle von uns erfahren ?"

„ Sehr wichtig sogar ", erklärte Michael .
„Man redet doch so gern . Warum also sollen
wir ihnen nicht diese harmlose Freude be -
reiten ?"

Auch Bernt bekam
'

eine solche Anzeige . Er
war für einige Tage nach Wien zu seinem
Verleger gefahren , und als er zurückkehrte , lag
öas sauber bedruckte Doppelblatt auf dem
Schreibtisch : „Gras Stefan von Svarck auf
Perneck und Gräfin Verena geben sich die
Ehre —

Bernt war noch in Reisekleidung . unrasiert
und schlecht gelaunt , denn es hatte in Wien
Schwierigkeiten gegeben . Nun glaubte er sei -
nen Augen nicht zu trauen , während er im -
mer wieder las : „Graf Stefan von Svarck und
Gräfin Verena geben sich die Ehre —

Sabine und Michael wollten also heiraten .
Das war der Sinn . Sabine und Michael —
aber daS war doch verrückt ! Wie konnte Ste -
fan es wagen , eine solche Verbindung zu dul -
den , wo doch die Spatzen von den Dächern
pfiffen , daß Michael —.

„Valentin !" ries Bernt . „Valentin !"

Valentin kam . Bernt hielt ihm die Ver -
lobungsanzeige entgegen . „Wann ist das hier
eingetroffen ?"

„Vorgestern , Herr Graf — ."
Bernt winkte ab . Borgestern also schon.

Dann war es bereits zu spät . Dann ha^ te die
Post diese Unmöglichkeit längst in alle Winde
getragen . Er überlegte . Trotzdem — hier mußte
Klarheit herrschen . Wenn Stefan schon keine
Rücksicht auf sein eigenes Kind nahm , dann
wollte er , Birnt , wenigstens die Interessen
Michaels vertreten . Das glaubte er Maria
schuldig zu sein , der Mutter Michaels und je -
ner Frau , der einst sein Herz gehörte .

So wie er war , machte er sich aus den Weg
nach Perneck . Valentin sah ihn das HauS ver -
lassen und ahnte nichts Gutes . „Jetzt geht er
gratulieren "

, sagte er zu Priska . . .Aber er hat
keine Blumen mitgenommen , der gnädige
Herr !" Die Priska schwieg . Sie blickte Bernt
nach und hatte ihre eigenen Gedanken .

Benit aber ging mit langen Schritten durch
den Wald . Was er heute mit Stefan zu reden
hatte , brauchte er sich nicht erst zurechtzulegen .
Das war schon seit Jahren in ihm . oft nur
mühsam zurückgehalten . Schließlich waren Ste¬
fan und er die beiden Letzten eines alten
Stammes , also sollte trotz allem wenigstens ein
äußerlicher Frieden zwischen ihnen sein . Nun
aber lag es nicht mehr an ihm . diesen doch
nur scheinbaren Frieden weiterhin zu erhal -
ten : jetzt mußte es das alleinige Bemühen
Stekans sein . Michael und Sabine , nein . Das .
Ende eines Geschlechtes sollte wenigstens nicht
so aussehen .

Eben , als er die Straße erreichte , brauste in
schneller Fahrt ein Kraftwagen an ihm vor¬
über , das filbergraue Kabriolett von Perneck .
Er glaubte Verena Sparck am Steuer sitzen zu
sehen , neben ihr Sabine mit Michael . Das kam
ihm gerade gelegen . Stefan war also alle ! » zu
Hause . Wenn sie zurückkamen , mußte alles klar
und erledigt sein . Diesmal durfte es keine
Reste geben . ( Ronicttvu i»Ut)
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LSV . Hamburg nach schönem Spiel oerdient mit 4 :0 geschlagen

Nach Wochen und Monaten großer Hinder¬
nisse und Schwierigkeiten während der Punkte -
kämpfe wurde am Sonntag im Berliner Olym -
Viastadion das Endspiel zur 5. Kriegs - Meister -
Aast des deutschen Futzballsports ausgetragen .
Vereine von hohem technischem Können , von
Rang und Klang fielen vorzeitig aus , doch im
Endspiel wahrte mit dem Dresdener SC .
schließlich eine unserer technisch großen Mann -
schaften die Tradition der eigentlichen Spitzen -
klaffe . So erlebten die SS 000 Zuschauer am
Sonntag im Olympiastadion Dresdens eine er-
folgreiche Titelverteidigung , den der LSV .
Hamburg , der als erster Wehrmachtverein ein
Endspiel um die „Victoria " erreichte , wurde
vom alten und neuen Meister mit 4 :0 durchaus
verdient geschlagen , da er mannschaftlich die
Geschlossenheit der Dresdener bei weitem
nicht aufweisen konnte , von deren reichen tech -
Nischen Mitteln und ihrer großen Routine er
überraschend glatt ausgespielt wurde . Dres -
öens Sieg aber bedeutet ein weiteres Glied in
der Kette der sächsischen Erfolge , da es während
des Krieges schon 1941 und 1942 jeweils den
Tschammer - Pokal gewinnen konnte und auch
nach vorjähriger Meisterschaft die „Victoria "
nun zum zweiten Male ins Ostragehege ent -
führte .

Auf beiden Seiten hatte man kein Risiko
durch Veränderung der Mannschaftsaufstellung
eingehen wollen . Dresden spielte wie in Er -
furt und die Hamburger setzten lediglich gegen -
über Hannover wieder den Nürnberger Geb -
hard ein . Dem Kölner Schiedsrichter Trom -
peter stellten sich also folgende Spieler zu die -
fem mit so viel Spannung erwarteten fünften
Kriegs - Endspiel :

Dresdener SC . : Kreß , Belger , Hempel,
Pohl , Dzur , Schubert, Voigt , Mann , Schön,
Machate, Hofmann . Schaffer.

LSV . Hamburg : Jllrissen , Miller , Mün¬
zenberg , Ochs , Gärtner , Gebhard , Zahn , Mühle ,
Gornick . Janda , Lötz .

Nur ei« Tor bis zur Pause
Dresden stößt an , aber Schön verliert sofort

öen Ball an Gornick , der an der Strafraum -
grenze von Dzur abgefangen wird . Nach ver -
teiltem Spiel , das von beiden Mannschaften
noch ohne den letzten Einsatz und auf Warten
bestimmt scheint , klärt Kreß zweimal gegen
Gornick und Janda . Dresdens ' erste große
Chance bietet sich in der 13. Minute . In tech -
nisch eleganter Form werden Gebbard und
Münzenberg von Schön und Voigtmann aus -
manövriert , aber Schöns Schuß prallt am
Pfosten zurück. Das Dresdner Sviel läuft
streckenweise für das Auge sehr schön und wie
an der Schnur gezogen . Der Ball wandert
kurz und weich von Mann zu Mann und wird
unetr Einfluß der Außenläufer mehrfach in
geschlossenen Kombinationen bis in den Ham -
burger Strafraum geführt . Diese Taktik , von
großer Routine und Sicherheit getragen , reißt
die gegnerische Abwehr offensichtlich auseinan¬

der , so daß in der 30. Minute eine dieser Ak-
tionen , die in ihrer Selbstverständlichkeit fast
harmlos wirken , mittelbar das erste Tor
bringt . Dresden scheint wieder einmal zu tän -
deln , als Hofmann schon im Hamburger Straf -
räum ganz weich , völlig überraschend für
Gärtner , zu Schön paßt . Der Frankfurter
schlägt über den Ball , täuscht dadurch mich
Mitnzenberg , so daß Voigtmann plötzlich ganz
frei vor Jürsissen steht und keine Mühe hat .
aus kürzester Entfernung zum 1 :0 zu ver -
wandeln . Der Charakter des Spieles ändert
sich dadurch aber nicht.

Hamburg bleibt weiterhin durch zum Teil
im Ansatz recht ordentliche Durchbrüche oder
raumgreifende Kombinationen schmissiger und
spritziger , erreicht aber bis zur Pause lediglich
zwei Ecken, die durch Dznr gegen Janda bzw .
durch Kreß bei der . Abwehr eines harten Tor -
schusses von Mühle unterbunden werden . Auch
zwei Strafstöße , von Münzenberg und M : ller
ausgeführt , scheitern an der sicheren Abwehr
Dresdens . Der Meister nutzt dagegen einige
sehr fein ausgearbeit «te Chancen nicht voll aus ,
weil er sich offensichtlich noch Reserven auf -
sparen möchte . So bleibt es bis zur Pause
ohne größere Höhepunkte beim 1 :0 für die
Sachsen .
Hamburger Lücken i« der Abwehr

Schon in der ersten Viertelstunde der zmeiten
Halbzeit findet die klare technische Ueberlegen -
heit der Dresdner dann auch ihren zahlen -
mäßigen Ausdruck . In der 60. Minute ist eS
wieder der rechte Flügel , der sich elegant durch
die gegnerischen Reihen hindurchwindet . Schön
hält dann mitten im Fluß der Kombination
einen Moment inne , zieht dadurch Münzenberg
geschickt auf sich und paßt im rechten Augenblick
zu Boigtmann , der wieder völlig frei und ohne
Behinderung aus nur fünf Meter Entfernung
zum 2 :0 verwandelt . Hamburg erreicht wenig
später zwar durch Gornicks Einsatz gegen Dzur
die dritte Ecke , wird auch bei seinen gelegcnt -
lichen Vorstößen von den Zuschauern lebhaft
unterstützt , scheitert aber am fehlenden Zusam -
menhalt zwischen den einzelnen Mannschvfts -
teilen . Dresden ist eben in allen Reihen um
eine Klaffe besser und meistert alle Situationen
in routinierterer und sicherer Art . Die Ent -
scheidung fällt zahlenmäßig in der 60 . Minute .
Schön , Machate und Voigtmann tragen dies -
mal den Angriff , und auch jetzt findet die Ham -
burger Abwehr sich nicht zu entschlossenem
Widerstand . So ist es für den gewandten Schön
nicht schwer, aus Mittelposition heraus , und
ohne Ernst bedrängt zu werden , das 3 :0 zu er-
zielen . Hamburg gibt sich zw>ar noch keineswegs
geschlageri , hat in der 07 . Minute , als Belger
über >den Ball tritt , auch eine gute Chance , doch
Lotz ^besitzt nicht mehr genügend Kraft und Kon -
zentration , um placiert zu schießen . Fünf Mi -
nuten später wehrt Kreß einen harten Scharf -
schuß des sehr fleißigen Mühle zur vierten
Hamburger Ecke ab , die aber nichts einbringt .
Auch in der 70. Minute ist dem kleinen Mühle

das Glück nicht hold , als er nach prächtiger
Einzelleistung knapp vorbeischießt .

Dann aber ist Dresden wieder Herr der Si -
tuation . Die Mannschaft hat die größeren Re -
ferven , verliert nie den Ueberblick und kommt
schließlich in der 85 . Minute zu einem vierten
Tor , das von Schaffer erzielt wirb und des
Schlußstrich unter eine abgerundete gute Mann -
schaftsleistuug zieht .
Etwas Kritik

Ausschlaggebend für diesen neuen klaren
Endspielersolg der Sachsen war in erster Linie
ihre offensichtliche technische Ueberlegenheit . Die
Mannschaft konnte es sich leisten , in der ersten
Halbzeit den Gegner durch ein feingesponne -
nes Kombinationsnetz leerlaufen zu lassen ,
ohne sich selbst irgendwie zu oerausgaben , und
profitierte nach der Pause im wesentlichen von
den Schwächen in den hinteren Reihen der
Hamburger . Sie hat auf Grund der absolut
höheren Klasse nach einer sehr beachtlichen Lei -
stung der gesamten Mannschaft , die keinen
schwachen Punkt aufwies , auch in dieser Höhe
verdient gewonnen . Kreß hielt die an sich we <
nigen wirklich gefährlichen Sachen mit gewohn -
ter Sicherheit . Pohl ragte durch sein großes
Arbeitspensum und die unermüdliche Unter -
stützung des eigenen Angriffs hervor , während
der Sturm in Helmut Schön den an technischen
Feinheiten reichsten Spieler hatte .

Die Hamburger enttäuschten vielleicht etwas ,
weil sie sich nicht so verbissen schlugen , wie man
es von ihnen erwarten konnte . Sie hatten
offensichtlich einen schwachen Tag . Vor allem
die Zusammenarbeit zwischen Läuferreihe und
Verteidigung verriet viele Mängel . Weder
Gärtner noch Miller oder Münzenberg fanden
zu den sicheren und gekonnten Kombinationen
der Dresdener Stürmer die richtige Einfiel -
lung und gerade diese drei sonst so starken Säu -
len der Hamburger Elf verloren dieses große

Spiel . Zu gefallen wußte aber Jürissen im Tor
und im Angriff , von dem sich Janda allzu stark
als vierter Läufer betätigte , eigentlich nur der
kleine Mühle .

Neckarau-v? Mannheim — KFB . 1 :4
Das Treffen um die Teilnahmeberechtigung

am Gauendspiel um den Tschammer - Pokal
brachte zwischen den Gruvvensiegern von Nord -
und Mittelbaden einen schönen und temvo -
beschwingten Kampf , den die tüchtige Mann -
fchaft des KFV . mit 4 : 1 Toren verdient für sich
entscheiden konnte .

Mit Nationalspieler Willimowski im Sturm
erwies sich der altbewährte Karlsruher Fuß -
ballpionier als ein starker und ausdauernder
Gegner , dessen Angriffe wechselvoll uud exakt
vorgetragen wurden , die die Neckarauer
Deckung vor schwerste Aufgaben kellten . In
der 20. Minute erzielte Willimowski im Allein -
gang das Führungstor für Karlsruhe . Neckarau
kam nun wohl etwas mehr ins Spiel , ver -
mochte aber den Vorsprang seines Geaners .
der eine blendende Verteidigung besaß , nicht
aufzuholen .

Im zweiten Spielabschnitt - erhöhte Fink -
beiner mit einem Strafball in der SS. Minute
auf 2 :0 für Karlsruhe , dem der Neckarauer
Preschle dann daS Ehrentor für die Mann -
heimer entgegenletzte . Bereits in der 61 . Mi -
nute stellte Willimowski , der weit nach rechts
auSgeholt hatte , das dritte Tor her , das das
Treffen entschied , da Neckarau an der nun mas -
sierten Deckung der Karlsruher trotz erbeblich -
ster Anstrengungen und eines erhöhten Ein -
satzes scheiterte . Der letzte Treffer des Tages
ging noch einmal auf daS Konto des Halblin -
ken Finkbeiner . Als Schiedsrichter leitete
Pennig -Waldhof in sicherer und korrekter
Weife . Schmidt .

Wann gibt es Regen ?
Wenn der moderne Mensch wissen will , ob

Regen oder gutes Wetter bevorsteht , blickt er
auf das Barometer . Früher war das nicht ganz
so einfach , aber es gab auch da Mittel , an die
man sich halten konnte . In einem Mittelalter -
lichen Buche „Pluvia prognostica "

, das sich mit
der Regen -Vorhersage befaßt , heißt es : „Wann
das Gemäuer in den Gemächern anfängt zu
schwitzen, roattlt der Ruß aus den Kaminen
und Rauchfängen von freyen Stücken sich ab-
ledigt und herabfällt , wann die heimlichen Ge -
mächer mehr als sonst stinken , wann die Sonne
heiß - stechend scheinet , Mücken , Flöhe sehr beißen ,
Fische in Wassern hochgehen , wann der Raiger
hoch flieget oder die Wasser verlassend sich ins
Feld setzet, wilde Gänse und Kränche ihre Flug -
ordnung verwirren , sehr hoch und stillschwei -
gend fortfliegen , Hühner sich im Staube
wältzeu , Schwalben nächst der Erde streichen,
wann die Bienen nicht aus ihren Stöcken her -
auswollen , wann die Pfauen fchreyen , wann
morgends die Frösche und des Nachts die Laub -
fröfche quacken, die Regenwürmer häuffig aus
der Erden kriechen , wann das Saltz feucht wird "
— dann gibt es Regen . . .

Napoleons Handschrift
Einst kam eine Bittschrift von einem AbbS,

der als ehemaliger Lehrer an der Kriegsschule
zu Brienne auch der Lehrer deS jungen Bona -
parte war . „Weisen Si « ihm zehntausend
Franken an , Duroc !" sagte der Kaiser . Der
Hofmarschall fragte : „Unter welchen Titel zu
verbuchen , Majestät ? " Napoleon dachte nach
und sagte - „Er war mein Lehrer im Schön -
schreiben ." Der Marschall verbeugte sich
lächelnd : „Dann — Site , erlauben Sie mir
die Bemerkung — ist niemals eine Rente weni -
ger verdient worden ."

Todbringende Fliege
Als ein Gastwirt aus Hrabatschow .bei Jung -

bunzlau nach Starkenbach radelte , flog ihm
unterwegs eine Fliege ins Auge . Der Radier
erschrak, verlor die Herrschast über sein Rad
und stürmte . Dabei erlitt er einen Schädel -
und Schlüsselbeinbruch . Der Unglückliche anhm
seine letzten Kräfte zusammen und schleppte
sich mühselig nach Starkenbach , wo er ins
Krankenhaus aufgenommen wurde . Dort er-
lag er schon nach wenigen Stunden seinen
schweren Verletzungen .

Stachelbeeren
Von Peter Squenz

Die Stachelbeere ist wohlschmeckend u»ö
schmerzhaft . Es gehört durchaus keine Kun?
dazu , sich an einem Stachelbeerstrauch die Hände
eines geschundenen Raubritters zuzuziehe »-
Sie entbehrt leider gänzlich deS kindliches
Charakters , der zum Beispiel ihre sanfte Art'
schwester Johannisbeere so sympathisch macht .
Ein Johannisbeerstrauch läßt sich geduldig von
oben bis unten ausplündern . Er sieht dan«
nur kümmerlich und bekümmert aus lMs
seufzt offensichtlich über die schlechte Welt , we»
sie ihm Jahr für Jahr sein Bestes klaut , das
von der Natur wohl kaum ausschließlich M
Marmelade bestimmt wurde .

Machen Sie daS aber mal mit der Stachel '
beere ! Die hat Haare aus den Zähnen ,
meine — Stacheln an den Zweigen — abea»
teuerlich ! Bei der kommt kein wilder Knao <
so billig davon wie beim Röslein auf der He>'
den ! Dieser Strauch ist ein ins botanische
übersetzter Igel . DaS zahlenmäßige Verhält «
nis von Beeren und Stacheln steht bei ihrn
höchst einseitig zugunsten der letzteren . J <?
weiß nicht, ob die Gärtner diese Frage schon
restlos geklärt haben . Nach flüchtig laienhafte »
Schätzung kommen etwa hundert Stacheln am
eine Beere . Die sonst so geistreiche und groß '
herzige Frau Natur hätte das erfreulicher un»
gerechter einrichten können , aber vermutlich
sind in dieser Sache ursprünglich andere Ge-
sichtspunkte maßgebend gewesen , als die
genehme Erfindung von Pfannkuchen UN '
Stachelbeerkompott . Uebrigens lacht sich jeder
in Ehren grün gewordene Stachelbeerstrauch
mehrere Aeste (sofern ihm an solchen » och
liegt ) , wenn man sich durch gewöhnliche Hand«
schuhe gegen seine Stachelbastionen zu schütze»
meint . Es müssen schon Boxerstulpen härtester
Nunnner sein . Am besten aber nimmt man die
eisernen Flossen einer gut erhaltenen Ritter «
rüstung . . .

Die gefährliche Fußspur
Bei den Beduinen pflegen alle ältere »

Frauen lang nachschleppende Gewänder ä#
tragen . Der Grund zu dieser Tracht lieg »
darin , daß man die eigene Fußspur im 'Battbt
durch den schleppenden Saum auszulöschen sucht'
damit der Frau keine bösen Geister folge «
können .

Was bringt der Rundfunk I
Reichsprogramm : _

7 .30— 7.45 Zum Hören und Behalten : 9te8<rtlw
Zahlen uu'i Trapez

11 .30—11 .40 Der Frauenspiegel
12 .35—12.46 Der Bericht zur Lage
14 .15—15.00 Klingende Kurzwsil aus Hamburg
15 .00—16 .00 Schöne Stimmen und bekannt« Jnstru -

mentalilten
16.00—17.00 Buntes Nachmittagskonzert . . .
17 .15 —18 .30 Unlerhaltungssendung „DieS und

für euch zum Spak "
18 .30—19 .00 Der Zeitspiegel
19 .15— 19 .30 Krontberichte
20 .15 —22 .00 «Aucb Deutschlandsender) Ffilr >ev°"

etwas
Deutschlandsender : - .

17.15 —18 .30 Orchester - Kammermusikvon Dittersdorf' Beethoven, Svendsen und Hallen

Familien - Anzeigen
,Y 15. 6. 44 . Die Gebirrt ihres 1. Kin

des Heidrun Ingrid zeigen an : Ruth
Mertz geb . Acker , Hotel Kaiserin Eli¬
sabeth , Baden -Baden , San .-Ufte . Emil
Merti , ru r Zeit Wehrmacht .

Wir haben uns vermählt : Emil Schmid ,
z . Z . Uffz . im Osten , Hattingen/Bad . ,
Philomena Schmid geb . Kaltenbach ,
Karlsruhe , Nelkenstraße 17. Trauung :
Dienstag , 10 Uhr , St . BomlatiiMkirche .

Für die uns anläßt . uns . Vermäh ' ung
erwies . Aufmerksamkeiten danken wir
herzlich . Walter Martin , Obergejr ., u
Frati Lore geb . Frank . Khe ., Juni 1?M4.

#
Kotz nach s. Urlaub trai uns
unerwartet hart tä. schwer die
traurige Nachricht , daß unser

lieb . Sohn , Bruder , Neffe u. Enkel
Josef Betschauer

Geh -, i . e . Nachr .-Abt . , kurz vor ».
21 . Geburtstag am 2. 6. nach soldat .
Pflichterfüllung für da « Vaterland
in ein . Frontlazarett gestorben ist .
Bruchsal , den 17. Juni 1944.

In stiller Trauer : Die Eltern :
Ernst Batschauer u. Frau Elise ,
geib. Warth ; Gesdtw . : ^ -Rottenf .
Willi Batschauer , z . Z . Urlaub ,
u . Gefr . Ernst Batschauer , z. Z .
techn . Flg .-SdnuJe , sow . alle Verw .

Seelercarot : 23 . 6., 7 .00 Uhr , Stadtk .

•
Unsagbar hart traf uns die
tieftraur . Nachr . , daß m. lieb .
Gatte , der treusorg . Vater s.

4 Kinder , unser lieber Bruder ,
Schwiegersohn , Schwager u. Onkel

Plus Bohn
Gefr . i . e . Gren .-Regt ., im Alter
von 38 J . bei den schweren Kämpfen
im Osten den Heldentod starb .
Neuthard , 16. Juni 1944.

In tiefem Schmerz : , Frau Monika
Bohn , geb . Heneka , und Kinder :
Walter , Hilde , Maria u. Friedel ;
Familie Konrad Bohn ; Theresia
Bohn ; Luise Bohn ; Fhilamena Wit¬
sche !. geb . Bohn , Witwe , und alle
Anverwandten .

Schweres Leid brachte uns die
Nachr ., daß m . innigstgeliebt .
Mann , der liebev . Vater uns .

Kindes , unser lieber Sohn , Bruder ,
Schwaiger u . Onkel , Gemeinderechner

Bertold Obert
Otergefr . i . e. Art .-Regt ., Inh . des
EK . 2 u . and . Ausz ., im Alter von
31 Jahren , nach 5jähr . Fronteinsatz
in einem Heimatlazarett verschied .
Wir haben ihn auf unserem Heimat¬
friedhof zur letzten Ruhe gebettet .
Völkersbach , den 16. Juni 1944.

In groß . Leid : Frau Rosa Obert ,
geb . Rabold , und Kind Isolde :
Adalbert Obert und Frau Rosa ;
Fam . Adolf Obert n . alle Anverw .

Für die große Anteiln . sagen wir
allen unseren herzlichen Dank .

Tief erschüttert erhielt ich die
schmerzl . Nachr ., daß m. Ib .
Junge , Bruder und Neffe

Gerhard Grether
Panz .-Gren . , am 19. 5. bei den schw .
Abwehrkämpfen in Italien , getreu s
FaJhneneid , für Führer , Volk und
Reich im blüh . Alter von 18 J . den
Heldentod starb . Seine Kameraden
haben ihn an s Sterbeplatz beiges .
Berlin N . 65, im Juni 1944.
Malplaquetstraße 5.

In unsaigb . Herzeleid : Friedrich
Grether , nebst Braut u . Eltern ;
Adelheid Grether , als Schwester ,
u . Verwandte Karlsr .-Neureut .

Nach bangem Warten erhielt ,
wir die traurige Nachr ., daß
m . Ib . Mann u . Vater , unser

lb . Sohn , Bruder , Schwag . u . Onkel

Franz Amann
Obergefr ., im Alter von 37 J . am
27. 5. in Italien d . Heldentod starb .
Appenweier , den 16. Juni 1944.

In tiefem Leid : Frau Luise Amann ,
geb . Kolller , mit Kind . u. Angeh .

Unerwartet u. tief erschüttert
erh . wir die unfaflb . Nachr .,
daß m . Ib., gut ., brav . , einz .

Sohn , mein lieber Bruder , Schwager ,
Onkel und Neffe , ^ -Grenadier

Josef Birk
im Alter von nahezu 38 J . in Frank¬
reich am 24 . Mai den Tod fand . Un¬
vergessen von seinen Lieben ruh * er
auf einem Ehrenfriedhof .
Sasbach , den 15. Juni 1944.

In tief . Schmerz : Frau Rosa Birk ,
Witwe , geb . Seiler ; Friedr . Graf ,
Metzgermstr ., z. Z . im Osten , u .
Frau Lene , geb . Birk , und Kind
Fritz ; Sophie Streck , geb . Birk .

Nach bangem Warten wurde
es uns zur schmerzl . Gewiß¬
heit , daß uns . lb . Sohn u . gut .

Bruder , Enkel und Neffe , Gefreiter
Artur Kropp

Inh . des EK . 2 u . d . Verw .-Abz .,
im blüh . Alter von 201/« J . bei den'schweren Kämpfen im Osten den
Heldentod gefunden hat . Unvergess .
ruht er auf einem Heldenfriedhof .
Großweier , den 15. Juni 1944.

Im Namen der Trauernden : Franz
Kropp und Marie , .geb . Deichel -
bohfer ; Willi Kropp , z .Z . amerik .
Ofcfangensdhaft ; Klara n . Herbert
Kropp , sowie alle Anverwandten .

Meine lb . Mutter u . Schwiegermut¬
ter , unsere gute Tante

Marie Slebert
geb . Deininger , ist heute früh im
Alter von 76 J . nach langer Krank¬
heit diurch einen sanften Tod erlöst
worden .
Karlsruhe , Adlerstr . 64, 17. 6. 1944.

In stiller Trauer : Lina Roth geb .
Siebert ; Karl Roth .

Beerdig . : Dienstag , 20. 6. , 11.30 U.

Allen Verwandten u . Bekannten die
schmerz !. Nachricht , daß meine lb .
Frau , unsere herzensgute Mutter ,
Schwiegermutter , Großmutt ., Schwä¬
gerin und Tante , Frau

Marie Bender
geb . Dämmert , im Alter von 59 J .
in die Ewigkeit abgerufen wurde .
Mingolsheim , 18. Juni 1944.

Im Namen der trauernd . Hintert >l . :
August Bender , Sagewerksbesitz . ;
Albert Bender , z . Z . i . Felde , u.
Familie ; Karl Bender n. Familie ;
Jos . Musslei *, z . Z . i. Felde , und
Familie , sowie alle Angehörigen .

Beerdigung : Dienstag , 20. Juni 44,
9 .30 Uhr in Mingolsheim . von der
Badstr . 303 aus .

Für die uns erwies , aufr . Teilnahme
b . Helaentpd uns . Id. Sohnes Erich
BXchle sagen wir herzlichen Dank .

Familie Adolf Bächle , Karlsruhe .

Für die Beweise atffricht . Teilnahme
bei dem Heldentode uns . Ib . einzatg.
Sohnes , Gefr . Heinz Heeger , spre¬
chen wir hiermit uns . herzl . Dank
aus . Familie Max Heeger .
Blankenloch , 15. Juni 1944.

Im festen Glauben « tri ein Wie¬
dersehen erh . wir unerw . die
traur ., immer noch unfaßbare

Nachr ., daß uns . lieb ., einz . , hoff »
iwingsv . Sohn , uns . gut . , lebensfroh .
Bruder , Schwager und Neffe

Albert Westermann
Obengefr . d . LtiStw. , Inh . d . KVD .«
Kreuz . 2. Kl . m. Schw . n . Ostmed .,
durch e. trag . Geschick am 20 . 5.
im Alter v. nahezu 24 J . den Hel¬
dentod fand . Er wurde am 24 . 5.
auf d . Heldenfriecfh . im Osten bei¬
ges . Möge er sanft ruhen in fremder
erde , fern der Heimat , von uns be¬
weint und unvergessen .
Bischweier , den 17. Juni 1944.

In tief . Schmerz : Simon Wester¬
mann u . Frau Theresia , geb . Rad¬
ner ; Ida Maier , geb . Wettermann ;
Obergefr . Otto Maier , z . Z . i . W . ;
Paula Westermann n . alle Angeh .

Für die liebev . Tefln * an unserem
«ohweren Schmerz danJcen wir hertzl .

Stellen - An geböte
Kaufmann , mW gut . AMgem .-BM'l'Cfung,

umgeschult . Kriegsvers . aog >en ., 2 .
LeM. ©ifies kl . Werkt >etriefoe <s sof .
od . spät , gte-s . Get >a !t r*ach Ver
ei 'nt >. Dau -ers *. evM . mit We ^kswob -
nrnng mögl . E3 66990 Pühr .-V. Khe

Angestellter . Oberbayr . Werk der
. ĥ etallverarb . sucht Angest . ' f . d

Watenelngan -g . Material kenn tn . in
Leichtmetall u . Stahl erw . Bewerb .
urvt. K. 8208 an Ala München 25,
IMgererstraße 19,

Amtliche
Bekanntmachungen

Karlsruhe . Müllabfuhr . Es bleibt wel¬
ter Mn nötig , wo irgend mögl ., das
anfallende Hausmüll In den Hairs -
garten zu kompostieren u . das Ver¬
brennbare zu verbrennen . Bestand¬
teile , die »Ich hierzu nicht eignen ,
sind an best , mit d . Sctvlld „ Müll¬
ablage " bez . Stellen bei den betr .
Wohngebieten zu verbringen . So¬
weit die Abholung des Mülls noch
ausgeführt werden kann , werden
leltl . Verzögerungen nicht Immer
vermeidbar sein . Gewerbl . Abfälle
u. Gartenabraum q « hören nicht
zur Müllabfuhr Es muH erwartet
werden , daß die Einwohnerschaft
auch hierin mit Verständnis mitar¬
beitet über die vorübergehenden
Schwierigkeiten wegzukomm . Auf
keinen Fall darf ein wildes Lagern
von Müll an hierfür nicht vorgeseh .
Plätzen u . Ecken aufkommen . Vor
dem Einfüllen In Aborte u. Kanäle
wird besonders gewarnt .
Der Oberbürgermeister .

Kehl . HUhnerhalter u. Eierablieferg .
Die Geflügelhalter müssen in den
Wochen der besten Legetätigkeit
der Hühner die Zeit benutzen , um
ihrer Ablieferungspflicht für das
3ahr vom 1. 10. 43 bis 30. 9. 44 so
zeitig wie möglich nachzukommen
Nach den gesetzl . Bestimmungen
sind daher bis 30. >unl je Huhn rd .
45 Eier (75' /. des Solls von 60 St .)
abzuliefern . Die Kartenausgabest
Ist verpflichtet , ab 25. Juni nach¬
zuprüfen . ob Geflügelhalter mit d .
Ablieferung Im Rückstand sind uod
gegebenenfalls strafend elnzuschr
Eierkarten darf . kein HUhnerhalter ,
ohne Rücksicht

*
auf Haushaltsange¬

hörige , nach Hühner oder Enten¬
zahl beanspruchen . Das Halten al¬
ter oder nicht legbarer sogen .
Schlachthühner entbindet nicht von
der Eierablieferung . Solche Hühner
verdienen das Futter nicht . Verlust
durch Seuchen od . aus and . Grün¬
den sind jeweils sofort nacfcwelsl .
zu melden mit Vorlage des Eierab -
lieferungsnach weises . Verspätete
Meldungen bleib , unberücksichtigt .
Die Ablieferung aus der Zwerg -
Hühnerhaltung wird für das Eier -
Wirtschaftsjahr 1945/44 erst ab 3. 4.
1744 mit einem Soll von 44 Eiern
(75«/, anstatt wie ursprünglich 60
Eier ) Je Zwerghuhn berechnet , da
die Einbeziehung der Zwerghühner
in d . Ablieferungspflicht erst Mitte
März bekannt gegeben wurde . Die
Zwerghühnerhalter legen zu dies .
Zwecke die Ablieferungsnachweise
der Kartenausgab sstelie (Zlm . 1)
nochmals vor .
Der Bürgermeister der Stadt Kehl ,
Kartenausgabestelle .

Hausbursche u. Packer für leichtere
Arb . gesucht . Schuhhaus Robert
Darvger , Karlsruhe , Kalserstr . 161.

Einkäufer . Oberbayr . Werk der me -
tellverarb . Industrie sucht Kriegs¬
vers . a4s Einkäufer mit Erfahr . In
der Beschaffung von LelchtmetaH -
u . Stahlhaibfebrikaten sow . Norm -
u . Fertigteilen . Herren , die diesen
Voraus setz , entspr ., werden um
Einreichung ihrer Bewerbung ge¬
beten unter 8207 an Ala Mün -
ghen 2S, Ungererstr . 19.

Vertreter . Elngetr . Firma sucht b . d .
Industr . gut eingef . Vertreter rur
Mltn . einiger Artikel . EJ KN 2407
an die Ala , Köln I

LogorvorWalter . POr Lager u . Versand
der Zweigst , e . miMel 'bad . Untern ,
ges . Bew ., die mit dem Lager - u .
Trensportwesen vertraut s+nd , wer¬
den um Eins , der übi . Bewerbung *-
untwtogen gebeten . El L 21723
Führer -Vertag Karlsruhe .

LagerfOhrer . Für die Ausländerlager
e . Umtern . der MetaMünd . in Mit -
tePbaden werden Lagerführer und
Unterhagerführer ges . Bewerb ., die
über Erfahr , und Praxis verfügen ,
werden geto, . Lebens <lauf, . Iich Pb .,
Zeugnisabschrift u-sw . einzureich .
unter L 217? i2 Führ er -Verl . Karlsruhe .

Koch (Köchin ) u. Kücheivnädchen für
Gefolgsch -aftsküche e . Urvterrr . der
MedaI 'i'ind . ges . Bew ., die Erfahr ,
haben , werd . um E ] mit Eintr . usw
geb . un *t . K 21774 Führer -Verl . Krve

H.- od . D.-Friseur sof . od . spät , geS'aion Söllner , Rastatt , Bahnhof
Heizer , tücht ., zuverl ., für Nieder¬

druckheizung . in Jahresstellg . von
führ . Sanatorium gesucht . E3 21430
Führer -Verlag Karlsruhe .

Brandwache von mi'tt'l . Betrieb sof .
ges . El B 21704 Führer -Verlag Khe .

Friseurtehrling gesucht . L. Kuppel .
Friseur , Khe ., Amallenstir . 49 .

Kontoristin , Steno u . Maschinen sehr .
gePairf . beherrsch ., von wicht . Be¬
trieb in M'i-ttelb . für sot od . spät .
gesucht . El K 21619 Führer -V. Khe

Kontoristin u. Stenotypistin gesucht .
Industrieuntern , in Mitteid . sucht
Kontoristin mit g-t . Schul - u . Ailg .-
Bild ., die bef . ist , Verwaltungsauf¬
gaben versch . Art . z . T, selbst , zu
erledig . Geeign . Damen , die flott
stenogr . u . Maschine schreiben u .
mit einer Freigabe rechnen könn .,
reichen Ihre Bew . mit den üblich .
Unterl . u - Lichtbild unter - 21511 an
Führer -Verlag Karlsruhe ein .

Bürogehilfin mit Buchführungs 'kennt -
nissen , Steno und Maschinenschr .,
auch Anfäng . mit gut . Auffassungs¬
gabe , für sof . od . spät , für Steuer -
beratungsbüro gesucht . C3 66092
Führer -Vertag Karls ruhe .

Bürohilfe , tüchtige , sofort gesucht .
El 6-6082 Führer -Veriiag Karlsruhe

Maschinenschrift !. Arbeiten . Wer be¬
sorgt solche an einigen Stunden
b ®w . Tagen in der Woche ? C3 mit
Vergütungsianspr . u . 21674 f .-V. Khe .

Frauen für leichte Beschäftigung
ganz - od . halbtags sof gesucht .
H. Burdewick K.-G ., Kihe .,Karlstr .34.

Frauen für leichte sitzende Fabrikat ,
ges . Khe ., Moitkestr . 31, Hth . II .

Verkäuferin , Jg ., oder Lehrfräuleln ,
sof . für Metzgerei gesucht . Aug
Windt , Khe .. Kiaup rechts tr . 59 .

Helferin , gewandt , in rahnärrtl . Pra¬
xis (Priv .- u .Kassenprax .)baIdimögi
ges . 63 RA 26*29 Füh r.-,Verl . Rastatt

Friseuse sofort od . später gesucht .
__Saiion Söllner , Rastatt am Bahnhof .
Friseuse , gut , in an gen . selb stand .

Dauerst , nach Bad Wimpfen a . N.
gesucht . El F 21687 Führ -Verl . Khe .

Bedienung , perl , sowie tücht . Kö¬
chln od . Koch u . Mädch . für Küche
u . Haushalt sofort gesucht . O-ast -
haue zum Kranz , Lörrach (Baden ) .

Köchin , auch für Di-ätküche , sowie
Haus - u . GertenhiIfen ges . für sof .
oder auch später . Knankenheim der
Deutschen Reichspos *, Heidelberg ,
Schftoß Wo 'l'fsbrunnenweg 29.

Wirtschafterin , Köchin , Vertrauens¬
person , zur selbständ . Führung des
Haush e . alt ., allein st .. Herrn ges
E3 an Postfach 6 Aehern/Baden .

Wirtschafterin , eventi . mit Kind , in
frau -enios . Haush . bald , gesucht .
53 66074 Führer -Ver lag Kar ls ruhe .

Haushälterin zu äit . alleinst . Herrn
auf sof . od . 1. Juli gesucht . ED
BA 1909 Führer -Verlag B -Baden .

Frl. od . Frau , ält ., als Haushälterin
für frauenl . HaushaM gesucht . E3
B'R 3399 Füllrer -Vertag Bruchsal .

Fräulein od . Frau in Geschäftshaosh .
a . d . Lande gesucht . El 66136 Füh -
rer -Vertag Karlsruhe .

Fräulein , ält ., od . Frau , selbst . , fin¬
det Wirkungskreis in Vlllenhaush .
Gute Kochkenntn . u . etw . Hausarb .
erw . E ) ?1424 Führer -Verlag Khe .

Frau od . Mädchen , ältere , f. leichte
Hausarb ., 4 Tage wöch ., v . 7—10
od . 10—1 Uhr nach Bühl gesucht .
C3 Bü 7767 Führer -Verlag Bühl .

Frau für über die Mittags * , gesucht .
Pension Dold 't, Khe ., Hlrschstr . 32.

Frau od . Frl. . zu ält . Dame nach Bad
Nauheim ges . El an Frau Elisabeth

•Müller . Lah r. Am Schützenplatz 18
Hilfe In Landhaushalt Nähe Khe . für

Sommer gesucht . El 66236 Führer -
Verlag Karlsruhe .

Halbtagshilfe für Haush . ?mal wöch .
gesuc ht . Khe . Sofie nstr . 144, 3 Tr.

Mädchen , willig u . zuverl ., zur Mit -
hüte Im Haush . sof . od . spät . ges .
Khe ., BeiS 'ChstT , 6, am Kaiser platz .

Alleinmädchen , das krochen kann , in
Prlvathaush ges ., wegen Verhei¬
ratung d . jetzigen Wehrle , Karls -
ruhe , Eisenlohrstr . 28

Hausgehilfin , auch Pflichtjahrm, , sof .
gesucht . Frau Decker , Ottenhöfen
]m_ Schwa ,rzw . , Rubeste !nstr . 90.

Pflichtjahrmädchen für Priv .-Haushalt
in Schwarzwaid sofort gesucht . 12
RA 2*520 Führe r-Verlag Rastatt .

Pflichtjahrmädchen in Vlllenhaush . z
1. 8. ges . I3 21602 Führer -V Khe .

Bilanzbuchhalter s , halbt . Position in
Mittelbaden . Flotter Arbeiter , auch
steuerl . erfahren . E ! OF 3859 Führer -
Verlag Offenburg .

Kaufmann , Bilanz -Buchhalter , m . neu -
zeit '!. Kontenrahmen vertraut , gut .
Korrespond ., mit Praxis als Buchh .-
Lei'ter , Revisor , verbandlumgsgew .,
z . Z . In führ . Stellung , sucht ent -
Sprech . Posten in Süd deutsch !and .
E ! 65757 Führer -Verlag Karlsruhe .

Vollkaufmann , Anf . 50, höh . Anford .
auf allen kawfm . Geb . gewachsen ,
sucht leit . Position . Freigabe vorh .
El 66109 Führer -Verlag Karlsruhe .

Herr , bisher im freien Beruf tätig ,
50 3., gew ., zuverl ., mit besten Um¬
gangsformen u . Zeugn ., sucht sof .
passend . Wirkungskreis In Büro ,
Verwaltung , Versicherung usw . El
21662 Führer -Verlag Karlsruhe .

Koch - Konditor sucht Gefolgsch .-
Kantine , Heim , Konditorei -Caf6 od .
sonst gutes Lokal zu pachten bzw .
Leitung . ia BiA 1927 F.-V. B.-Baden ,

Zimmer , möbl ., sucht berufst . Jung
Mann sof . IS 66303 Führer -V. Khe .

Zimmer , gut möbl . , mit fließ . Wass .,
womögi . mit Badbenütz ., Nähe d
techn . Hochschule , von Stud . ab
sofort od . 1. Xil ! 1944 gesucht .
El 66315 Führer -Verlag Karlsruhe .

Zimm ., gut möbl ., m . Bad u . evtl . Kü.,
v . Herrn auf 1. 8. zu mieten ges
S3 66331 Führer -Verlag Karlsruhe

Zimmer , leer od . möbl . , a . d . Lande
oder im Albtal gesucht . E3 66208
Führer -Verlag Karlsruhe .

Zimmer , gut möbl ., mit Heizung , s .
Praktikantin in Südweststadt . 13
66191 Führer -Verlag Karlsruhe .

Zimmer , möbl ., in gut . Hause von
ält . Dame In Rastatt od . Offenbg .
ges . El BA 1931 Führer -Verl . B.-Bad .

Mansardenzimmer , gut möbl ., von
berufstätigem Fräulein gesucht . El
66299 Führer -Verlag Karlsruhe .

Modellschreinermeister , pens ., , in
der Anfertigung jed . Art Modelle
bewand ., mit groß . Gießereierfah¬
rungen , sucht pass . Wlrkungskrs :
Ländl . Gegend u . Wohng . Beding .
El 21416 Führer -Verlag Karlsruhe .

Kriegsversehrter , 72 sucht leichte
Beschäftig . El 21664 Führ .-Verl . Khe

Schneiderlehrstelle o . sonst . In Büro
v . 20J. Mann ges . Schreibm .-Kennt¬
nisse vorhd . C3 66046 Führer -V. Khe

Lohnbuchhalterin , perf ., wird auf 15
8 . frei . El 65997 Füh rer -Verlag Khe ,

Stenotypistin , perf ., in a . vork . Bü¬
roarb . bew ., s . Vertrauensstel ' g .
In B.-Baden od . Umgeo . Eintr . 1. 7
El 66169 Führer -Verlag Karlsruhe .

Bürokraft , weibl ., 43 J ., in all . Arb .
perf ., sucht selbst . Vertrauensstell .
G3 BA 1905 Führer -Verlag B.-Baden

Medizinstudentin , cand . med ., 5. Se -
mest . , möchte In den Sommerfer
in ärztl . Land - od . Kieinstadtpraxis
als Sprechstundenhilfe tätig sein
Wohnmöglichkeit muß vorh . sein .
E3 21556 Führer -Verlag Karlsruhe

Etagenbeschließerin sucht Stelle in
Hotel In B.-Baden od . Umgebung .
Eintritt zu Jeder Zelt . El BA 1911
an Führer -Verlag Baden -Baden .

Fräulein sucht Stelle als Bedienung ,
übernimmt auch Hausarb . El 66134
Führer -Ver tag Karlsruhe .

Wirtschafterin , perf ., mit langjährig .
Zeugn ., sucht Stellg . In größeren
Haushalt od . Gut . El BA 1913 an
Führer -Verlag B -Baden .

Frau , tücht ., gebild ., 46 In allen
Fragen des Haush . firm , sehr kin¬
derlieb , sucht Vertrauensposten fh
frauenlos . Haush . Frau M. Kirsch¬
baum v . Zeller , zur Zeit Nessel
wäng le In Tirol , Nr . 56.

Frl. sucht Stelle In frauenl . Haushalt
aufs Land . E ! F 21681 Führ .-V. Khe

Stundenfrau , pünkti . , für einige Tage
in der Woche gesucht , ta St . 21630
FiVhrer -Ve ' lag Karlsruhe .

Aufwartefrau für staatl . Büro sofort
_ gesuc ht . El 21575 R/hkrer -Verl Khe .
Putzhilfe v . berufst . Dame 1mäi vvö- |

chent :. ges . El 66162 Führ .-V. Khe
Putzfrau für 2—3 mal i . d . Wo . ges .

EI K 21603 Führer Verlag Karlsruhe

Frau nimmt noch Arbeit an In Kü¬
chenbetrieb . El 6S783 F.-V. Khe ,

Putzfrau t'äglich für Kino gesucht . ®
21673 Führ er -Ver leg Karlsruhe .

Stellen - Gesuche
Bankbeamter und Oberbuchhalter

sucht sof . leitende Stelle od . Kas¬
siererposten In Bank . Spark . od .
Industrie . El 66214 Führ .-Verl . Khe .

Bankbuchhalter , bilanzs ., steuerer ! ,
übernimmt Buchführung von kl u
mittl . Betr ., nebenberufl . 'El 66183
Führer -Verlag Karlsruhe .

Hausgehilfin , bew . In all Hausarb .,
sucht S'te !'!e In kl . Haush ., am lieb¬
sten zu alleinsteh Person . Geht
auch als Zimmermädch . In Saison
C3 65977 Führer -Verlag Karlsruhe

Frau , ält ., sucht stundenw . Beschäf¬
tigung . Leb er »s m itt e 5marken au fkl .
od . ähml . EI 66226 Führ .-Verl . Khe .

Mietgesuche
Zimmer , möbl ., v . Akademiker sof .

oder zum 1. JUM gesucht . El 66231
Führer -Verlag Karlsruhe .

Zimmer , möbl ., ges . von berufstät .
Frl ., mögl . Südstadt od . Nähe Bhf .
El 66230 Führer -Verlag Karlsruhe .

Zimmer , möbl ., s berufst . Dame In
Rüppurr oder Khe .-Vorort . E3 66325
Führer -Verlag Karlsruhe .

2 Zimmer , möbl ., mit Küchenbenütz .
od . möbl . 2 Z.-Wohnung mit Küche
von seriös . Mietern auf sofort In
Khe . od . näh . Umgebung gesucht .
El 66323 Führer -Verlag Karlsruhe .

2—5 Z.-Wohnung , möbl ., Südwests ! ,
ges . El 66179 Führer -Verlag Khe .

Wohnungstausch
1 Zimmer u. Küche geg . ebensolche

zu tauschen . Haus - u . Putzarbeit
kann übernommen werd . El 66178
Führer -Verlag Karlsruhe .

2 Z.-Wohnung , schöne , Vdhs ., 2. St .,
• Nähe Markthalle , gebot ., ges . gr .

1 Z.-Wohnung , 2. od . 3. St . , Vor¬
derhaus , gleich . Lage , od . Mittelst .
E3 66192 Führer -Verlag Karlsruhe .

ung ,
geg . 2 Z.-Wohnung , mögl . Weiher¬
feld , zu tauschen gesucht . El 66241
Führer Verlag Karlsruhe .

5—4 Z.-Wohnung v . pens . ält . Beam -
tenehep . In höher gel . ländl . Ort
Badens ges . Eig . schöne 4 Z.-Whg .
in Khe . im Tausch zur Verfügung .
E3 Z 21682 Führer -Verlag Karlsruhe

Theater
Staatsth . Mo . 19. 6. . u. DI. 20. «•, 19

Uhr , f . Kd'F. : Wiener Blut . fb
6 . 19.00 Rlgoletto . Do . 22. 6., v» **
27. Do . : Raub der Sabinerinne " ;
Kl. Theater . Do . 22 . 6.. 19.00
Eva Im Abendkleid . -

Filmtheater
el '* Jugendliche über 14 Jahre zu^

* * Jugendliche nicht zugelassen ^ ^
Gloria . 2 30, 5.00, 7.HL „ Marletta• - " Ilm .Ein charmanter FiIn
Pali . 2.30, 5.00, 7.30, 2 Woche :

Mann geht seinen Weg "-
Resi . Heute letzmals : „ Herr Sandel '*

lebt gefährlich
". 2.30, 5.00, _7-30^ '

Ufa . Letzter Tag : „ 5chram «f»e >n^ ^ .

Capitol . Itzt . Tag : D. Hochst ablerU ?!-
Ufa u. Capitol . Ab Dienstag : "

schöner Tag " .
Atlantik . Sophienlun d . 2.45,5 .00»J^
Kammer . 2.45 : Das unheiml . Haj» ,
Rheingold . „ Der zweite Schuß ' •

Letztmals 3.00 . 515. 7.zn Mhr-
Schauburg . „ Die goldene Spinn » •

Letztmals 5.00 5.15 7.30 Uhr ^jnr
Durlach . Skala . Letztmals 3

7.30 Uhr : „ Die Gattin ^ * *

Durlach . MI . Ab 2.30 Uhr : ..
der liebe Herrgott sein " .

Durlach . Kali . „ Glück unterwev ?. ^-
20 U-Rastatt . Resi . Nur b . Do . tägl .,,
2# *

„ Der Tanz mit dem Kaiser

Veranstaltungen
Central -Palast Karlsruhe . 19.15 L,fTr*

„ Lachende Wellen " . — - nl
Regina Khe . 19.50, Mi . u. So .

15 30 Uhr : Gastsp . El««

Geschäftliche
Empfehlungen

4 Z.-Wohnung in B.-Baden geboten
Ges . In Bühl 3 Zimmerwohnung
El Bü 2075 Führer -Verlag Bühl/Bad

4Vi Z.-Wohnung in Frankfurt a . M
gebot . 3 Zimmer in B.-Baden ges
E3 BA 1939 Führer -Verl . B.-Baden

Unterricht
Gernsbach . Ebersteinschule . Anmel¬

dung für die Kl . 1 am 23. Juni von
9—12 Uhr u . von 15— 17 Uhr . Vor¬
zulegen sind Geburts - u . impfsch
u. das letzte Schulzeugnis . Der
Schulleiter .

Gaggenau . Murgtal -Schule , Ober¬
schule für Jungen . Die Anmeld
für die 1. Kl. des SchulJ . 1944/45
werden Freitag , 23. Juni , 14-J-17 U
entgegengenommen . Vorzulegen
sind das letzte Schulzeugnis mit
Hauptschul reifevermerk . Geburts -

Impfschein . Der Schulleiter

Lahr. Boelcke -Schule u. Theodor -Kör¬
ner -Gymnasium . Anmeldungen für
die Kl. 1 der gen . Anstalten u, für
die erste Kl. der Aufbau schul «
sind auf Freitag . 23. Juni , fest ges
Die Direktionen nehmen die An¬
meld . entgegen von 10—12 Uhr u .
von 15— 17 Uhr . Mitzubring . sind :
Geburt ss che ' n . Impfschein , Ab¬
gangszeugnis der zuletzt besucht .
Volksschule mit dem Vermerk :
„ Besitzt die kette für die Haupt¬
schule " , Die Direktionen .

Gesundheitswesen
Offenburg . Dr. Menne , prakt . Aerz -

tin , verreist .
Cffenburg . Dr. Kempf zurück . Sprech¬

stunden von 6 bis \ Uhr .

Farbiges Karbolineum , grün . brau ",
We »1"

rotbraun . Gefäße mitbringen .
Stadt - Farbenhaus Luipold ,
ruhe . Körnerstrafte 38. Fernruf a ^

Kreis Rastatt
Rastatt . Adolf -Hilbert . Maiin

»i — .. rvi« « otaO 3 „
bring qü '

eDausgäbe : Montag u . Dienstag
bis 3940 . Bitte Gefäße mitbringe

Aus der Ortenau
Offenburg . Fischverkauf . ^ ef cuch -

20. Juni , werden in nächsten .
verteilung 'S&tell « n von 9—
Marinaden ausgegeben .
erfolgt an die in den e,nz 'TMsc '
schiften elngetr . Kunden
Seeqer , Langestr . . Nr .
Burg , Badstr .. 841- 895 ; Tr ' cW«

Metzgerstr ., r,
Gymnasiums tr ., 681- 750; Schlot » ;
Langestr ., 2«S1>—300; Spinner . ='
Str ., 256—280. Die au fg snu , -,i - nllch
sind verpfl . . die Fische P" "

c h
abzuholen , da sonst der Ansp
verfällt . Gefäße bzw . Pap - „
Die Ausgabe erfolgt '" JL- Sburg .
Vorlage der Fischkarte .
16. 6. «4. Der Oberbürgeri ^ iü --

|
-

Zirkus Helene Hoppe . Der Zirl<u
|.
'

t,
Groß -AHraktlonen . Endg 1" iL - iach .
tegung der Gastsp . in " "

^ „ g
Sportplatz . Nur 3 Tage . E' ° "

, ii
19. Juni , 19.45 Uhr . Di. 2 Vor «»,,
u . 19.45 Uhr . Mi . 15 Ĵhr ls

Vorstetig . - lahr ,
Nur 5 Tage . Eröffn . 22. ^ " 1, '

7,4 »
Freit .—So . Je 2 Vorstell ., « U-. ng .
Uhr . Mo . IS Uhr letzte Vorsts v

Offenburg , Mevplatz . Nur 51»
Eröffn . 27. Juni , 19.45 VW ' " '

^ r.
Do . Je 2 Vorstell ., 15 1 - lleO
Fr. 15 Uhr letzte Vorstell . I" 8

Er.
Gastspielstädten tägl (0H Vn—18
Sffriung 'Stag ) Tierschau so '

Uhr , ununterbrochen geöffnet -
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